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Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz.
Der Kultusminiſter Dr. Boſſe wird ſich nach dem vor

läufigen Abſchluß der Arbeiten für die Wiedervorlegung des
d Wrneſotdimgegeſetes demnächſt zur Kur nach Karlsbad

egeben.
Wenn unter den Gründen, welche in der vorigen Land-

tagsſeſſion das Lehrerbeſoldungsgeſetz zum Scheitern brachten,
die finanziellen durch Ordnung der Staatsbeiträge für die
Großſtädte nach dem Antrage Sattler bereits damals unſchwer
zu beſeitigen geweſen wären und ſich in der Folge zweifellos in
dieſer Weiſe beſeitigen laſſen werden, ſo wird den anderen
Einwendungen beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden ſein. Doch

der heftige Widerſtand, welchen namentlich die
Vertreter der größeren Städte des Weſtens der Vor-
lage entgegengeſetzt haben beruht anſcheinend in noch
höherem Grade auf ihren Bedenken gegen die Einord-
nung der Großſtädte in die geplanten Bezirksalterszulagekaſſen.
Und zwar ren ſie davon ſowohl finanzielle Nachtheile,
als eine Einſchränkung ihrer Autonomie auf dem Gebiete der
Schule. Die Befürchtungen der erſtgenannten Art knüpfen an
die Erfahrungen mit den Ruhegehaltskaſſen an; dabei wird
aber überſehen, daß die Grundlagen für die Bemeſſung der
Beiträge in beiden Fällen ganz verſchiedene ſind, mithin jene
Erfahrungen keinen Schluß auf den vorliegenden Fall ge
ſtatten. Es wird vielmehr auf Gruud poſitiven
thatſächlichen Materials der zahlenmäßige Nach-
weis erbracht werden, daß den Großſtädten kein
finanzieller Nachtheil durch die Einordnung in
die Bezirkskaſſen erwachſen würde.

Was aber den zweiten Punkt anlangt, ſo ſcheinen bei der
abfälligen Beurtheilung doch eine Reihe von Momenten unbe
beachtet geblieben zu ſein, welche auch vom Standpunkte der
größeren Städte jene Einrichtung als minder bedenklich, ja, im
gewiſſen Sinne vortheilhaft erſcheinen laſſen. Wenn zunächſt
darauf hingewieſen wird, daß die einheitliche Ordnung des
Syſtems der Dienſtalterszulagen die Umarbeitung aller Be
foldungsordnungen nothwendig machen würde, ſo iſt das ſicher
eine unerwünſchte Folgewirkung des Syſtems, würde ſich aber
auch nicht vermeiden laſſen, wenn den Großſtädten die volle
Bewegungsfreiheit in Bezug auf Zahl und Zeitabſtand der Ge
haltsſtufen belaſſen würde. Denn die Anrechnung der ge
r Dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter, welche in
einer der hier in Betracht kommenden Beſoldungsordnungen

vorgeſehen iſt, bedingt allein ſchon deren Umarbeitung.
Die Vielgeſtaltigkeit der Ordnung des Aufſteigens im Ge-

halt hat ferner, ſo führen die „Berl. Pol. Nachr.“ aus, auch
zu einem unruhigen Drängen innerhalb der Lehrerſchaften ge-
führt. Wo immer die Beſoldungsordnung einer Nachbarſtadt
in dem einen oder anderen Punkte vortheilhafter iſt, als die
eigene, ruft ſie in der Lehrerſchaft den Wunſch und damit das
Andrängen nach Erlangung derſelben Vortheile hervor. Un-
r oder Abänderung der Beſoldungsordnung ſind
ie unausbleiblichen Folgen. Vor ſolchen wären die

Städte vollkommen geſchützt, wenn derRahmen der ars e r geſetzlich feſtgelegt iſt und nur die Höhe der Alters-
zulage der kommunalen Beſtimmung verbleibt. Nicht
minder vor jedem Eingreifen der Schulaufſichts-
behörde, denn es iſt klar, daß kein Provinzialrath
ſich bewegen laſſen würde, die Städte zu einer
höheren Feſtſetzung der Alterszulage zu nöthigen,
als ſie ſelbſt für angemeſſen erachten.

Eine e wichtige Kompenſation die ch he Be
ſchränkung der Bewegungsfreiheit auf dem Gebiete der
Beſoldungsverhältniſſe würde den Gemeinden aber weiter
auf dem Gebiete der Anſtellung der Lehrer erwachſen.
Denn es iſt klar, daß die Regierung den Städten
in dieſer Hinſicht ungleich freiere Hand laſſen kann,
wenn ſie die Gewißheit hat, daß für die Wahl
der Lehrer nicht finanzielle Jntereſſen, ſondern allein Rückſichten
der e als Schulmann ahnen ſind. Dies iſt von
ganz beſonderer Bedeutung gerade für die Städte der Weſt
provinzen, in denen dem Staate das Recht der Beſetzung der
Schulſtellen noch ganz zuſteht. Und zwar für die Gegenwart,
wie für die Für die Gegenwart inſofern, als die
Regierung in der Lage ſein würde, r7 ln gßig den Vorſchlägen
und Wünſchen jener Städte in Bezug auf die Beſetzung er-
ledigter oder neuerrichteter Schulſtellen zu entſprechen. Für
die Zukunft, indem bei demnächſtiger geſegli er
Ordnung der er der Lehrer die in der Ver-faſſung vorgeſehene Mitwirkung der Gemeinden
für jene weſtlichen Städte in nur für ſieungleich günſtigerer Weiſeumgeſtaltet werden
kann, wenn die Gewähr gegeben iſt, daß nicht
finanzielle Rückſichten die ſachliche Hand-
habung des kommunalen Wahlrechts beein-
trächtigen.

Stellt man ſchließlich noch in Zehn daß die Schul
aufſichtsbehörde keinerlei Einwirkung auf die Verwaltung der
Dienſtalterskaſſen ausüben kann und daß trotz derſelben die
Zahlung der Zulagen nach wie vor durch die ſtädtiſchen Kaſſen
erfolgen ſoll, ſo erhellt, daß die gegen die Einrichtung erho
benen Bedenken einerſeits in manchen Punkten ſtark übertrieben
waren, andererſeits auch durch nicht zu unterſchätzende. Vor
theile für die Großſtädte aufgewogen werden.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag in Kiel Vorträge

des Staatsſekretärs des Jnnern Dr. v. Boetticher, ſowie ſpäter
die Meldung des Kommandeurs der 18. Diviſion, Generallieutenants
v. Frankenberg, entgegen.

Der Kaiſer hat am Sonntag aus Anlaß der Ent-
hüllung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals zu Emden
von Bord der „Hohenzollern“ in Kiel an das Feſtkomitee
folgendes Telegramm gerichtet:

„Mit wahrer Befriedigung empfing ich Jhre Meldung von
der Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms des Großen und
die daran geknüpfte erneute Huldigung Meiner getreuen Stadt
Emden. Ich erblicke darin die fortlebende Erinnerung an die alte
Zugehörigkeit Oſtfrieslands an Preußen und freue Mich darum
beſonders über die Theilnahme der Delegirten der oſtfrieſiſchen
Krigervereine und der dortigen ſtets treu befundenen Bevölkerung.“

Wie die „B. N. N.“ aus guter Quelle hören, iſt im Auftrage
des Kaiſers, und zwar zum perſönlichen Gebrauche des hohen Be
ſtellers, eine kleine Bibliothek von engliſchen Währungs-
ſchriften von London nach Berlin abgegangen.

Der Großherzog von Baden und das Reich.
Wie ſchon kurz gemeldet, hielt der Großherzog von Baden
geſtern bei Gelegenheit der Einweihung eines Kriegerdenkmals
in Hockenheim, an welcher Feier etwa 8000 Krieger theilnahmen
eine Rede, in der er etwa Folgendes ausführte:

„Jch fühle mich veranlaßt, der Stadt Hockenhetm Dank zu
ſagen für die heutige Denkmalsfeier und Denkmalsenthüllung,
welche das Ziel hatte, der Zeiten zu gedenken, die wir heute und
immer im haben und für die wir Gott danken, der Zeiten,
in denen das Reich gegründet wurde mit dem Blute deutſcher
Soldaten. Allenthalben iſt dieſe fünfundzwanzigjährige Gedächt
nißfeier gefeiert worden, in verſchiedenſter, mannigfaltigſter Weiſe.
Dieſes iſt dankbar zu begrüßen. Sie wiſſen, daß vor wenigen
Tagen das von der Nation gewidmete Denkmal in Gegenwart
Sr. Majeſtät des Kaiſers eingeweiht wurde, eine Feier, welche den
Abſchluß der Zeit dildet, der wir heute in dankbarer Erinnerung

gedenken. zAber, was ſollen die Fölgen der Feier ſein?
Das iſt es, was uns fortgeſetzt beſchäftigt. Wir wollen ge

loben, das feſtzuhalten, was gegründet iſt; nicht gegen dieFeinde e r ondern gegen diejenigen
im Jnnern des Deutſchen Reiches wollen wir an-
kämpfen. Wir wollen feſt zufammenſtehen; mögen An-
Lregeha kommen, woher ſie wollen, und von Leuten
ausgehen, welche es auch ſein mögen, es gilt, feſt zuſammen zu
halten, um die Achtung aufrecht zu halten denn ſie iſt ein Segen
der Nation das Gegentheil iſt Unglück und Vernichtung.

Gott behüte uns vor Mangel an Hingebungzur Krone und zum Reich, vor Mangel an Liebe, die Alles
überragen muß. Nur durch Liebe können wir uns kleinlicher
Dinge entſchlagen, das iſt es, meine Freunde, was ich eben ange
ührt, was ich hier an dieſer Stelle Jhnen und dem ganzen

ilitär vereinsverband zurufe: „Haltet Euch getreu und
feſt an Einem, das Jhr ſeinerzeit errungen habt: an dem
deutſchen Vaterlande, helfet, damit das, was Jhr ſelbſt
erlebt und geleiſtet habt, als Vorbild der jüngeren Generation
diene, damit ſie erkenne, worin die Freiheit und worin die Ordnung
ruht. Dieſem müßt Jhr Euch mit ganzem Herzen hingeben. Fre i
heit iſt Ordnung. Jch betone dies um ſo feſter, als wir Alle
wiſſen, daß ſie heutzutage angegr ffen wird. Nur Achtung und
Hingebung gehört dazu, das zu verſtehen, was das Reich ſein ſoll
Zuſammenfaſſung aller Deutſcher in gemeinſamer Arbeit zur Er
haltung des Reiches. Hierzu bedarf es der Opferwilligkeit, denn ohne
dieſe giebt es keine Macht. Macht iſt nur möglich, wenn man ſich
ihr von ganzem Herzen hingiebt bis zu dem Zeitpunkte, an dem wir
hoffentlich noch lange nicht angekommen ſind, wiederum das Schwert
zu ziehen und für das Reich einzutreten. Damit wir das können,
müſſen wir rechtzeitig Opfer bringen. Die Opfer, die wir
dafür bringen können nicht zu roß ſein; e sgilt zu erhalten, was geſchaffen iſt Keine Nation,
ſei ſie noch ſo groß, kann eine große Sache unterſtützen, ohne daß
Opfer gebracht werden, die der Größe und Macht Dauer ver-
ſprechen. Jch nehme an, daß Alle, die hier anweſend ſind, zu
ſtimmen zu dem, was ich eben geſprochen. wir feſt zu
ſammen, damit das Reich beſtehe. Stimmen Sie Alle ein in den
Ruf: „Der deutſche Kaiſer, unſer Kriegsherr, derjenige,
der beſtimmt iſt, das Reich zu erhalten, zu ſchützen
und zu vermehren, lebe hoch!“

Der Vizekönig LiHungTſchang iſt am Sonntag,
von Stettin kommend, in Kiel eingetroffen. Am Montag früh
machte er dem Prinzen Heinrich im Schloſſe einen Beſuch und
unternahm dann eine Rundfahrt durch den g während er
an Bord der „Hohenzollern“ anlegte, um ſich in das Buch,
welches ihm heruntergebracht wurde, einzuſchreiben. Der Vizekönig fuhr dann weiter zu dem Panzer gurfürſt Friedrich Wilhelm“

und beſichtigte denſelben. Nach der Beſichtigung machte der „Kur
fürſt Friedrich Wilhelm“ klar Schiff, um ſich dem Vizekönig in Gefechtsbereitſchaft zu zeigen. dieraig wurde die kaiſerliche Werft und

dann die Germaniawerft, auf der das Frühſtück eingenommen
wurde, beſichtigt. An den Beſuch in Kiel ſchließt ſich ein
kurzer Aufenthalt in Hamburg, wo LiHungTſchang heute ein-iſt. Am 24. Juni wird der Vizekönig an einer Hafenfahrt

theilnehmen, welche der Senat veranſtaltet und mit welcher eine
tie der Schiffswerft von Blohm u. Voß verbunden
werden ſoll. Am Donnerstag begiebt ſich LiHungTſchang
vorausſichtlich zum Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hatte zu
geſtern Abend zahlreiche Einladungen zu einem parlamen-
tariſchen Abend ergehen laſſen. re Vertreter ver-
ſchiedener Parteien des Reichstags und des Landtags waren
der Einladung gefolgt. Das Reichstagspräſidium war
vollzählig verkreten, außerdem waren die Miniſter Dr. Miquel,
Bronſart v. Schellendorff, Frhr. v. Hammerſtein Lorten,
Schönſtedt, Staatsſekretär Nieberding, der bayeriſche Finanz-
miniſter v. Riedel, der bayeriſche Geſandte Graf Lerchenfeld, ſowie

verſchiedene andere Vertreter der Reichs- und Staatsbehörden
erſchienen. Ferner waren anweſend u. A. Geheimrath Schwa-
bach, Ernſt Mendelsſohn, Oberbürgermeiſter Zelle, zahlreiche
Vertreter der Preſſe, darunter Hermann Sudermann. Die
Geſellſchaft verblieb in angeregteſter Unterhaltung, wobei
ſchwebende innenpolitiſche Fragen den Hauptgegenſtand bildeten,
in e gaſtlichen Hauſe des Reichskanzlers bis gegen Mitter-
nacht.

Der zur Zeit in Kiel anweſende Staatsminiſter von
Boetticher hat eine Depeſche an das Reichsamt des Jnnern
des Jnhalts gerichtet, daß das Vörſengeſ.tz geſtern vom
Kaiſer unterzeichnet iſt und veröffentlicht werden kann.

Wie der „B. L.-A.“ erfährt hat Oberſt Liebert es
definitiv abgelehnt, in chineſiſche Dienſte überzutreten; ſeine
Funktionen beſchränken ſich auf den Ehrendienſt bei Li-Hung-
Tſchang, den er namentlich auf militäriſchem Gebiete zu informiren
beauftragt war.

Der „Standard“ meldet aus Berlin, der Zar werde
Ende Auguſt beſtimmt Berlin und Wien beſuchen. Wir geben
dieſe Nachricht lediglich der Merkwürdigkeit wegen wieder.

Dem Vernehmen nach iſt der bayeriſche Finanz-
miniſter v. Riedel in Berlin eingetroffen und es wird ange
nommen, daß ſein Dortſein ebenſowohl mit der e
der Reichsanleihe, wie mit der Frage betr. Verlängerung des Noten-
privilegiums ſüddeutſcher Banken zuſammenhängt.

Der frühere Direktor des Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes, Wirkl.
Geh. OberRegierungsrath Dr. Karl Becker, iſt am 20. d. M. in
Charlottenburg geſtorben.

Bezüglich des Falles Baſhford ſchreibt die „Kreuz-
zeitung“ in völliger Uebereinſtimmung mit unſeren geſtrigen
au leitender Stelle gebrachten Ausführungen

„Eine Aufklärung wäre wünſchenswerth, um ſo mehr, als der
Fall durchaus nicht von ſo geringer Bedeutung iſt, daß man ihn
einfach als abgethan betrachten könnte.“

Die Freie Vereinigung der Jnhaber griechiſcher
Werthpapiere hat an den Staatsſekretär des Auswärtigen,
Frhr. v. Marſchall, eine Eingabe gerichtet, worin gebeten
wird, „gegen Griechenland die lange geübte Geduld erſchöpft
ſein zu laſſen und endlich ein deutſches Machtgebot nach deutſcher
Art zu ſprechen.“

Ein Telegramm aus Madrid meldet, daß den Corte?
ſoeben ein Geſetzentwurf vorgelegt worden iſt, welcher eine
handels politiſche Verſtändigung zwiſchen Spanien und
Deutſchland anbahnt. Die Vorlage ermächtigt die Regierung,
den Boden und Jnduſtrie-Erzeugniſſen des Deutſchen Reiches
die Zollſätze des zweiten Tarifs (Minimaltarifs) aus dem
gegenwärtig für Spanien und Cuba, ſowie Puerto Rico gel-
tenden ohne weitergehende Zugeſtändniſſe zu gewähren,
wofern Deutſchland ſeinerſeits den Erzeugniſſen aus Spanien
und ſeinen Kolonien die Zollſätze ſeines Generaltarifs gewährt
ohne die Zuſchläge, welchen gegenwärtig einzelne Waaren-
gattungen unterworfen ſind.

Die von der „Poſt“ gebrachte Nachricht, der Entwurf
eines Answanderungsgeſetzes ſei vorläufig zurückgelegt
wird von der Nordd. Allg. Ztg.“ kategoriſch dementirt:
Sicherem Vernehmen nach ſind die Arbeiten zu dem Aus-
wanderungsgeſetze ſoweit gefördert, daß die Einbringung des
Entwurfs im Reichstage in der nächſten Seſſion, und zwar zuBeginn derſelben, mit Sicherheit zu erwarten iſt. De An
Pargenipei iſt von hervorragendem Jntereſſe, weshalb dies

t in vielen Kreifen mit Genugthuung begrüßt werden
ürfte.

Von unterrichteter Stelle wird r daß die
W rggregirrurg die h werde des deutſchen Ge-
S t en wegen Ausplünderung einer unter deutſchem Schutz
tehenden Araber Karawane durch u des Kongoſtaates
bereits als berechtigt anerkannt hat. Das „B. T.“ theilt
weiter mit, daß es unrichtig ſei, daß Deutſchland mit der
Aufhebung der Kongoakte gedroht habe.

Bei der Erforſchung Neun Guineas iſt bekanntlich der
Reiſende Otto Ehlers verunglückt. Jetzt verlautet, wovon die
„Nordd. Allg. Ztg.“ Notiz nimmt, daß die Neu-Guinea-Kompagnie
von den Ehlers'ſchen Erben eine namhafte Vergütung für die dem
Forſcher geleiſteten Dienſte verlange.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte am Sonnabend eine
Mittheilung der „B. N. N.“, die eine Anfhebung des
deutſchen Konſulats in Sanſibar in nächſte Ausſicht ſtellte,
deinentirt dazu ſchreibt heute der Gewährsmann des Berliner
Blattes

„Schon die nichts weniger als geſchickte Faſſung wie der
Inhalt des Dementis weiſen deutlich darauf hin, daß es bureau-
kratiſchen Urſprungs iſt, wo man eine Sache nur
dann zugiebt, wenn ſie in einem abgeſchloſſenen Dokument
vorliegt. Daß die Aufhebung ſchon feſtſtehe, war gar
nicht behauptet worden, ebenſo wenig, in welchem Zeit-
abſchnitte das geſchehen werde. Aus verſchiedenen Angaben von
betheiligten Perſonen geht aber hervor, daß dieſe Frage ſchon er
wogen worden iſt. Wären nicht darüber, namentlich auch in Oſt-
afrika, ſchon Erörterungen im Gange geweſen, ſo hätte dieſe Mel
dung gar nicht gemacht werden können. Man kann es wohl ab-
warten, wer am Ende Recht behält. Zeitungen können ihre
Mittheilungen nicht zurückhalten, bis die Sachen vollkommen bis
in die höchſten Stellen abgeſchloſſen ſind ſie ſollen vielmehr den
Dingen vorangehen und darauf vorbereiten.“

Dentſcher Reichstag.
Ohne Zwiſchenfall trat geſtern das Haus in die Berathung

des Bürgerlichen Geſetzbuches ein. Dr. Lieber hat ſich zur
Feier des Tages mit ſchwarzem Gehrock und weißer Weſteausgerüſtet und ſtrahlt ſrmüch in der Rolle eines freiwilligen



Regierungskommiſſars; mit Vorliebe hält er fo am Bundes
rathstiſch auf und ſpricht bald mit dem Reichskanzler, bald mit
Herrn Nieberding. Ebenſo erfreut fich Herr Spahn der gan
beſonderen Aufmerkſamkeit des Bundesrathstiſches. Uebera
merkt man, daß Centrum Trümpf iſt und daß die übrigen F
Parteien vollſtändig in den Schatten gedrängt ſind. Zunächſt
handelt es ſich um die zurückgeſtellten Titel „Dienſt-
vertrag“ und „Werkvertrag“. Abg. Stadthagen
(Sozdem.) begründet zwölf neue Paragraphen, welche
von ſeiner Fraktion beantragt werden. Nach dem
Schlußwort des Referenten erklärte der Präſident v. Buol;
Wir kommen nunmehr zur Abſtimmung. Abg. Dr. Viel
haben ruft Jch bitte ums Wort zur Geſchäftsordnung.
Präſident v. Buol: Das Wort zur Geſchäftsordnung hat der

Abg. Vielhaben. Abg. Dr. Wie ben Jch t dieBeſchlußfähigkeit des Hauſes. Präſ. v. Bu ol: Wir befinden
uns bereits in der Abſtimmung. Der Zweifel mußte früher
ausgeſprochen werden. Thatſächlich hat der Abg. Viel-
haben durchaus geſchäftsordnungsmäßig und an der rechten
Stelle ſeinen Einſpruch erhoben. Die Antwort des Präſidenten
iſt ordnungswidrig und verletzt wiederum aufs ſchwerſte die
Geſchäftsordnung. Daß man links hierzu ſchwieg, beweiſt von
Neuem, daß der Widerſpruch nur ein ſcheinbarer iſt und daß
zwiſchen den Sozialdemokraten und den Durchpeitſchern ein ge
heimes Bündniß beſteht. Nachdem der Titel „Vertretung“ er
ledigt, ſchlägt Abg. von Manteuffel vor, die namentliche
Abſtimmung über die Gewerbeordnungsnovelle vorzunehmen.
Gegen den Widerſpruch des Abg. Singer ſtimmt das Haus
dem Vorſchlage zu. Der Entwurf wird mit 163 gegen 57
Stimmen verabſchiedet. Um 5 Uhr vertagt ſich das
Haus zur Fortſetzung der Berathung auf Dienſtag Mittag
12 Uhr.
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111 Sitzung vom 22. Juni.

Am Bundesrathstiſche Fürſt Hohenlohe, Nieberding,
Geh. Rath Planck.

Nach Annahme des Anleihegeſetzes in dritter
S pird die Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuche s
ortgeſetz

bei dem Titel „Dienſtvertrag“, noch zum zweiten Buche ge
hörig, deſſen Berathung am Sonnabend ausgeſetzt worden war.

Hierzu liegt ein Antrag Auer vor auf Einſchaltung einer
langen Reihe von Paragraphen zum Schutze der Arbeitnehmer gegen
vertragliche Ausbeutung durch die Arbeitgeber. Auch geht der Antrag
d die Ueberſchrift „Dienſtverkrag“ zu erſetzen durch „Arbeits
vertrag.“

Abg. Stadthagen begründet dieſe Ueberſchrifts Aenderung, dabei
namentlich auch rügend, daß für das Geſinde ſonderrechtliche Landes
geſetzliche Beſtimmungen weiter in Krafi bleiben ſollen. In Conſe
quenz des Hauptantrages bedürfe es auch einer Aenderung der in
dieſen Titel gewählten Bezeichnungen „Dienſtberechtigte und Dienſt-
verpflichtete“ in Arbeitgeber und Arbeitnehmer“. Wann habe man
je im praktiſchen Leben reden gehört von Dienſtberechtigten oder ver
pflichteten Er bitte dringend um Annahme der Anträge Auer.

Geh. Ober-Reg.Rath Struckmann vertheidigt die Vorlage,
welche den ſozialen Verhältniſſen der Zeit Rechnung trage und für
die Arbeiter entſchiedene Fortſchritte bringe Redner betont, daß man
der Gefindeordnung nicht den familiären Charakter nehmen dürfe
und der Landesgeſetzgebung ſpezielle Punkte überlaſſen müſſe. Der
Antrag Auer lit. a wird abgelehnt.

Abg. Stadthagen ſpricht nun zu deni Theil der Abänderungs
anträge, welcher Vereinbarungen betr. unberechtigter Beeinfluſſung in
politiſcher, gewerkſchaftlicher oder religiöſer Beziehung alsrechtsungiltig erklären will. Bereits in der Rommiſſton war die
Mehrheit der Meinung, daß eine ſolche Beeinfluſſung zweifellos gegen

gute Sitten verſtoße und ſomit ſchon im Sinne des S 130
ni eHi Anträge der Sozialdemokraten erledigen ſich mit ihrer Ab

lehnung ziemlich ſchnell.
Bei S 609 a., wonach die Dienſtherrſchaft erkranktes Ge

ſinde bis zu 6 Wochen, aber nicht über die Dauer des Dienſt
verhältniſſes binaus, verpflegen und behandeln laſſen muß, verlangt
ein Antrag Auer Unterſtellung des Geſindes unter das Kranken-
verſicherungs-Geſetz.

Auch dieſer Antrag wird vom Abg. Stadthagen eingehend be
fürwortet, welcher dabei die namentliche Abſtimmung hierüber bean
tragt, ſowie über einen Eventual-Antra g, den Anſpruch des
Geſindes auf Krankenpflege mindeſtens auf 13 Wochen auszudehnen.

Die namentliche Abſtimmung über den Hauptantrag Auer
ergiebt Ablehnung deſſelben mit 189 gegen 25 Stimmen, bei 4
Stimm-Enthaltungen. Der Eventualantrag wird ſodann in einfacher
Abſtimmung gleichfalls abgelehnt. Für jenen Hauptantrag ſtimmten
nur die Sozialdemokraten ſowie Pachnicke und Rickert.

Bei unerheblichen Debatten wird noch eine Reihe weiterer Anträge
Auer abgelehnt, betr. Wohn und Schlafräume ſür die Arbeiter, ſo-
wie Aufenthaltsräume für die Arbeitspauſen, ferner betr. Kündigungs-
friſten, Gründe für vorzeitige Entlaſſung oder Rücktritt vom Ar
beitsverhältniß c. Für einen dieſer Anträge, betr. Kündbarkeit von
auf Lebenszeit eingegangenen Arbeitsverhältniſſes, trat auch Abg.
Lenzmann Namens der freiſ. Volksp. ein.

Auch der Titel Werkvertrag wird unter Ablehnung aller
Anträge Auer unverändert genehmigt.

Nunmehr ſchlägt Abg. von Manteuffel vor, die Ge
ſammtabſtimmung über die Gewerbenovelle. vor-
zunehmen.

Abg. Singer will dem nicht gerade widerſprechen, macht aber
darauf aufmerkſam, daß bisher allſeitig angenommen und aus
geſprochen worden ſei, dieſe Geſammtabſtimmung ſolle erſt nach Be
endigung der zweiten Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuches erfolgen.
Es erkläre das, wenn ein Theil ſeiner Freunde bei dieſer wichtigen
Abſtimmung heute nicht anweſend ſei, und er gebe deshalb anheim,
dieſelbe doch noch auf einen der nächſten Tage zu verſchieben.

Präſ. v. Buol erklärt, von einer derartigen allſeitigen Annahme
nichts zu wiſſen.

Abg. v. Manteuffel verſichert gleichfalls, ſeine Partei wiſſe von
drh Fbſtcht einer ſolchen Veriagung der Abſtimmung durchaus
nichts.

Abg. Singer Herr Bachem hat noch geſtern in ſeiner Be-
merkung gegen Herrn Vielhaben, als dieſer wegen der Verzögerung
der Abſtimmung über die Gewerbenovelle die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes anzweifelte, ausdrücklich betont, daß erſt die zweite Berathung
des Bürgerlichen Geſetzbuches zu Ende geführt werden ſolle.

Abg. Bachem Jch habe nur geſagt, daß „ſpäteſtens“ bis dahin
mit der Abſtimmung gewartet werden könne.

Nunmehr wird über den Antrag Manteuffel abgeſtimmt
und dieſer mit knapper Majorität, da vom Centrum nur ein Theil
für denſelben ſtimmt, angenommen.

Es folgt mithin die namentliche Abſtimmung über die Ge
werbenovelle. Dieſe wird'angenommen mit 163 gegen 57
Stimmen, bei 2 Stimmenthaltungen.

Heute 12 Uhr: Weiterberathung des Bürgerlichen Geſetzbuches.
Schluß nach 5 Uhr.

Aus Nah und Fern.
Ein Piſtolenduell mit tödtlichem Ausgang hat am Sonn-

abend bei Berlin zwiſchen dem Sekonde- Lieutenant Lühring vom
FußArtillerie- Regiment von Dieskau (Schleſiſches Nr. 6) und dem
Sekonde- Lieutenant Buch vom Schleswig-Holſteiniſchen Fuß- Artillerie
Regiment Nr. 9, Beide kommandirt zur Artillerie und Jngenieur-
ſchule in Berlin ſtattgefunden. Der Erſtere wurde durch einen Schuß
in den Unterleib getödtet. Als Grund des Duells gilt ein Wort
wechſel, welcher ſich zwiſchen den Herren am Mittagstiſch entſponnen
Hhu-

Der glückliche Gewinuer des erſten Hauptgewinnes der Frei
burger Geldlotterie im Betrage von 50 000 Mark iſt der aus der

Gegend von Erfurt gebürtige, Zimmergeſelle Oskar Schneider.
50 Kinder getödtet Nach eng Meldung der nordiſchen

Telegraphenagentur aus Niſſne Tagilsk hat die dortige Polizei eine
ngelmacherin in der Perſon der Bäuerin Uſtinja Kolpakow verhaftet.

Sie hat in den letzten zwei Jahren gegen 50 ihr zur Pflege über
gebene Kinder getödtet.

Auf ſeltſame Weiſe entging ein Paſſagier des „Drummond
Kaſtle“ dem Tode: In Natal ſtieg ein Herr Buxton ein, verließ aber,
weil er unter den Reiſegenoſſen mehrere ihm verhaßte Leute fand, in
Kapſtadt das Schiff. Marquardt ſah dieſen einzigen Paſſagier aus
ſteigen, während in Kapſtadt über 50 einſtiegen. Buxton erwartete
in Kapſtadt ein Eilſchiff und traf wohlbehalten in London ein.

Gegen eine bedeutende Spiritnsöfirma in VielitzeBiala
iſt wegen betrügeriſcher Gefällshinterziehung das Strafverfahren ein
u worden. Die Höhe des eventuell zu entrichtenden Straf
etrages geht in die hunderttauſende Gulden.

Telegramme.
Berlin, 23. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt betr.

des Zuckerſteuergeſetzes: Der Erlaß der Vollzugsvorſchriften,
welcher in dieſer Woche der Sachverſtändigenkonferenz zur Be
gutachtung unterbreitet wird, iſt noch in dieſem Monat zu
erwarten. Die Ausführungsvorſchriften ſollen den berechtigten
Wünſchen der Jntereſſenten Rechnung tragen. Die endgültige
Feſtſtellung der r w. dürch den Bundes
rath wird in der erſten Julihälfte erwartet.

e a. M., 22. Juni. Wie der „Frankf. Ztg.“
aus Petersburg gemeldet wird, ſei ſicherem Vernehmen nach
die Unterſuchung wegen der r auf dem Chodyngski-
felde bei Moskau in Folge kaiſerlichen Befehls eingeſtellt
worden, weil hochgeſtellte Perſönlichkeiten Mitſchuldige ſeien.
Die Kataſtrophe werde deshalb als eine Fügung Gottes be
zeichnet werden.

Brünn, 22. Juni. Jm Dorfe s gerieth durch
Umwerfen einer Lampe ein Faß Spiritus in Brand, wobei ein
Gaſtwirth lebensgefährlich verletzt wurde; deſſen Frau, Kinder
und Dienſtmädchen wurden bis zur Unkenntlichkeit verbrannt.

Budapefſt, 22. Juni. Der Finanzminiſter Bielinsky hat die Ver
handlungen betreffs Erneuerung der Bankprivilegien abgebrochen
die Wiederaufnahme der iſt augenblicklich unbe
ſtimmt. Das Abgeordnetenhaus wird in den nächſten Tagen
vertagt werden und zwar ohne Thronrede. Man will dadurch
Zeit gewinnen, die Verhandlungen an jedem beliebigen Tage
wieder aufzunehmen und dann den Reichstag aufzulöſen. Die
Neuwahlen ſollen beſtimmt im Oktober ſtattfinden.

London, 23. Juni. Das Unterhaus nahm nach 41
ſtündiger Debatte mit 232 gegen 75 Stimmen die dritte
Leſung der Viehſeuchenbill an, durch welche die Ab
ſahen fremden Viehes in Londoner Häfen dauernd einge

ührt wird.
r 23. Juni. Der bekannte Theaterunternehmer

Sir Auguſtus Harris iſt geſtern Abend geſtorben.
Paris, 22. Juni. Die franzöſiſchen Blätter reproduziren

die Mittheilung der „Times“, wonach zwiſchen Frankreich und
Jtalien angeblich Verhandlungen behufs Abſchluſſes eines
r ſtattfinden ſollen. Jn diplomatiſchen Kreiſen
tellt man dies jedoch in Abrede und erklärt, daß die einzige
Frage, mit der ſich beide Regierungen beſchäftigen, die Er
neuerung des italieniſch-tuneſiſchen Handelsvertrages ſei, welcher
am 20. September d. J. abläuft.

Rom, 22. Juni. Heute hielt der Papſt im Vatikan ein
eheimes Konſiſtorium ab. Nach Se desſelben empfing der

elbe im Thronſaal die in Rom anweſenden neuen Erzbiſchöfe
und Biſchöfe und hielt an dieſelben eine kurze Anſprache

Trient, 22. Juni. Der erſte internationale AntiFrei
S findet mit Genehmigung des hieſigen Fürſt-
biſchofs im Laufe des Monats September in Trient ſtatt.

Madrid, 23. Juni. Der Geſetzentwurf über Erhebung
eines Eingangszolles auf zur See beförderte Waaren-
ſendungen legt dieſen verſchiedene Abgaben auf. Der Ertrag
ſoll ausſchließlich zur Vergrößerung der Kriegsmarine verwandt
werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend

e. Niemberg, Saalkreis, 21. Juni. (Kirchenkonzert.
Kirchengeſchenk.) Jn dieſen Tagen wurde in der Kirche des
nahen Pfarrdorfes Oppin ein Kirchenkonzert zu wohlthätigen
Zwecken veranſtaltet. Die einzelnen Piecen des Programms kamen
zu lobenswerther Ausführung. Außer einigen Soloſtücken kamen
auch mehrere Orgelſtücke zum Vortrag, ausgeführt von einer Dame.
Der Ertrag der Sammlung belief ſich auf 50 Mark. Jn dem
benachbarten Eismannsdorf hat eine junge Dame, Fräulein B.,
der dortigen Kirche eine neue Altardecke und zwei neue Unterſätze für
die beiden Altarleuchter zum Geſchenk gemacht.

e. Groſßkugel, Saalkreis, 21. Juni. (Gol dene Hochzeit.)
In dieſen Tagen feierten der hieſige Gutsbeſitzer Mertzſch und
ſeine Gattin bei noch körperlicher und geiſtiger Friſche das Feſt der

oldenen Hochzeit. Der Jubel-Bräutigam zählt 85, die
ubelbraut 76 Jahre. Die Einſegnung durch den Ortsgeiſtlichen

fand in der Behauſung des Jubelpaares ſtatt, und nahmeß an dieſer
e zahlreiche Kinder und Enkel des Jubelpaares, ſowie viele

reunde und Bekannte herzlichen Antheil. Bei dieſer Feier über
reichte der Pfarrer dem Jubelpaare die von dem Kaiſer verliehene
„Ehejubiläums-Medaille“. Das Jubelpaar hingegen ſchenkte unſerer
Kirche ein Paar werthvolle Altarleuchter. Nach der kirchlichen Feier
vereinte die Theilnehmer ein gemeinſames Feſtmahl, gewürzt durch
ſinnige Anſprachen.

V Eisleben, 22. Juni. (Turnlehrertag.) Die Vor
bereitungen für den vom 26.--28. Juni hier abzuhaltenden Turn
lehrertag ſchreiten rüſtig vorwärts. Nachdem die Programme der
Verſammlung ſchon vor einigen Wochen bekannt gegeben, wurden in
dieſen Tagen Einladungen zur Theilnahme an die Turnlehrer oder
im Turnen unterrichtenden Lehrer der Schulen der Umgebung ab
randt denen je nach Verfügung der Königl. Regierung zu Merſe-
urg Urlaub zum Beſuch der Verſammlung ertheilt werden kann,

wenn ſie bei ihren Ortsſchul-Jnſpektoren darum einkommen.
Delitzſch, 21. Juni. (Vom hieſigen „Muſikverein“),der unter der un des Seminarlehrers Muſikdirektors Kropf

ſteht, wurde Freitag Abend die „Sch öpfung“ von Haydn aufge
führt. Von auswärtigen Kräften wirkten in den Solopartien Frau
Götz-Groſſe und die Herren Trautermann und Hungar aus Leipzig mit.

T Erfurt, 22. Juni. (Unwetter.) Dem Bericht über das
am 17. d. Mts. bei Neudietendorf niedergegangene Unwetter ſind noch
folgende Einzelheiten nachzutragen: Gegen 4 Uhr Nachmittags zogen
wei Gewitler herauf, jedoch ſchien es, als gingen dieſelben, ohnen Ort zu berühren, vorüber. Da ganz plötzlich ſtürzten die Waſſer

maſſen herab und überſchwemmten die tiefer gelegenen
Straßen und Feldfluren dermaßen, daß das Waſſer von allen
Seiten in die Gebäude dran g und auf dem Felde die Acker-
krume hinwegführte. Oberhalb der Bergbrauerei, direkt am
Bahnhof, war eine Waſ t e geren welche im Nu
den Bahnhof unter Wa Bu D ermaſſen kamen,
Alles mit ſich fortreißend, den heruntergeſtürzt und bedeckten
den Bahnkörper mit fußhohem Schlamm. Die Hohlwege glichen
reikenden Bergſtrömen und die tief liegenden Feldfluren einem großen

See. Balken, landwirthſchaftliche Geräthe, Be und dergleichen
otrieben auf den Fluthen. Ein Zim merplatz, ſowie eine daneben

liegende Gärtnerei wurden buchſtäblich fortge-
ſchwemm t. Auf der Kornhochheimer Flur wurde eine Frau
vom Blitz erſchlagen. Der durch das Unwetter angerichtete
Schaden iſt enorm und noch unüberſehbar.

Egeln, 22. Juni. (Eine Liebestragödie) hat ſichdieſer Tage hier abgeſpielt und zwei jungen Menſchenkindern das
Leben gekoſtet. Das Dienſtmädchen Franziska L. und der Bauzeichner

ermann B. von hier, die ein Liebesverhältnißß zuſammen hatten,
aben gemeinſam in der Bode den Tod geſucht und gefunden.

Hadmersleben, 22. Juni. (Unſinnige ette.) Jn
Folge einer unſinnigen Wette nahm ein polniſcher Arbeiter eine der
artig große Menge Brannt wein zu ſich, daß er ſeine Unmäßig-
keit mit dem Leben bezahlen mußte.

Förderſtedt, 22. un (Stiftungsfeſt. Ver
unglückt.) er LandwehrBegräbnißverein von hier feierte
geſtern und heute ſein Stiflungsfeſt. Bei der geſtern Nach
mittag in der Nähe des Karlsbades veranſialteten Felddienſtübung
verunglückte, wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, der Arbeiter Wegener
von hier dadurch, daß beim Schießen ſeine Flinte platzte,
wodurch er an der Hand und am Kopfe ſchwer verletzt wurde.
Man brachte ihn ſofort nach dem Staßfurter Krankenhauſe.

—k Vom Brocken, 22. Juni. (Wetterbericht.) Bei
Südweſtſturm hat ſich das Wetter ſeit geſtern früh total geändert
die gewitterſchwüle Stimmung der Atmoſphäre iſt verſchwunden, ſtatt
deſſen peitſcht der Südweſtſturm bei zwei Grad Wärme und dichtem
Nebel heute am Sommersanfange kalten Regen gegen die r
Es mußte deshalb heute früh in allen Zimmern und Sälen des
Hotels geheizt werden. Heute Mittag entlud ſich um 1 Uhr bei
ſchwerem Südweſtſiurm und 5 Grad Wärme ein Gewitter, bei dem
ſtarker Hagel fiel.

O. Deſſan, 22. Juni. (Zur. Gewerbeausſtellung
nach Berlin beurlaubt) ſind dreißig Soldaten des Anhaltiſchen

fanterie Regiments Nr. 93. Es ſind dies die dreißig beſten
chützen des Regiments, welche aus Anerkennung für ihre guten

Leiſtungen im Schießen je fünf Tage Urlaub zum Beſuch der Ge-
werbeausſtellung erhalten haben außerdem hat jeder Soldat dreißig
Mark als Zehrgeld bekommen, und es iſt den beſten Schützen ferner
Dienſtwohnung im Ordonnanzhauſe eingeräumt.

Arnſtadt, 22. Juni. (Wollmarkt.) Am heute hier
abgehaltenen Wollmarkte waren 46 Wagen mit 450 Ctr. Wolle an
gefahren. Anfangs war das Wollgeſchäft flau, ſpäter flott. Es
wurden zuerſt 120--125 Mk., ſpäter 103--120 Mk. für den Centner
bezahlt, Der Woaollmarkt, als großes Volksfeſt für Arnſtadt und die
weitere Umgegend, zog Tauſende von Beſuchern herbei und die hier
einmündenden Eiſenbahnen brachten in unendlich langen Zügen die
vielen Fremden, die ſich unter den ſchattigen Linden des großen

an den gebotenen Sehenswürdigkeiten und Beluſtigungen
erfreuten.

Gotha, 21. Juni. (Seine eigene Frau todtge-
fahren) hat geſtern morgen der Holzfuhrmann Oſchmann aus
Altenbergen. Frau Oſchmann wollte ſich, während der Wagen im
Gange war, in die ſogenannte Schoßkelle des Wagens ſetzen, ver
wickelte ſich beim Aufſteigen mit den Röcken in das eine Vorderrad,
kam zu Falle und der ſchwer belaſtete Wagen ging ihr über Bruſt
und Hals. Oſchmann hatte, da er dem Geſchirr voranging, gar
nichts von dem Vorfall gemerkt, erſt durch den Schmerzensſchrei
ſeiner Frau wurde er auf das Entſetzliche aufmerkſam.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
9 Halle. Dr. Oskar Knoblauch, Sohn des verſtorbenen

Geheimen Regierungsraths Profeſſor Dr. Knoblauch in Halle, hat
ſich an der Univerſität Leipzig für Phyſik habilitirt.

4 Karlsruhe. Der Aſſiſtent am chemiſchen Laboratorium der
techniſchen Hochſchule in Karlsruhe, Dr. Scholl, iſt zum außer-
ordentlichen Profeſſor ernannt.

Dresden. Dem Oekonomierath K. von Langendorff
in Dresden, Generalſekretär des ſächſiſchen Landeskulturraths und
Kuratoriums, Mitglied für die Verſuchsſtationen zu Dresden und
Tharand, iſt in ſeiner Eigenſchaft als Dozent der Landwirthſchaft
an der Wer Hochſchule zu Dresden Titel und Rang eines
Profeſſors verliehen worden.

Tübingen. Die ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät ernannte den
Direktor der Hamburger Sternwarte, Neumeyer, anläßlich ſeines
am 21. Juni ſtattgehabten 70. Geburtstages zum Ehrendoktor.

Heer und Marine.
Wie wir erfahren, iſt eine Ernennung des Erbgroßherzogs

von Baden zum Kom mandeur des II. Armeekorps nie-
mals in Frage gekommen.

Die Halbbataillone in Schleſien werden nach der
„Schleſ. Ztg.“ an dem Kaiſermanöver nicht theilnehmen, ſondern
in den Garniſonen zurückbleiben, um die Wachtkommandos zu
un Garniſonarbeiten auszuführen und ſonſtigen Garniſondienſt zu
eiſten.

Allgemeiner deutſcher Jagdſchutz-Verein.
(Landesverein Provinz Sachſen.)

n. Halle, 22. Juni.
Der heute Mittag im Saale des Gaſthofes* zur „Stadt Hamburg

abgehaltenen Provinzialverſammlung ging, nachdem geſtern Abend
ein gemüthliches Beiſammenſein die Theilnehmer vereinigt hatte,
noch eine z r der Bezirks- Vorſtände vorauf. Die um
122/, Uhr Mittags eröffneten heutigen Verhandlungen der Provinzial
verſammlung leitete Se. Durchlaucht der Erbprinz von Stol-
berg-Wernigerode. Aus dem Jahresbericht des Central-
Vereins für 1895 ſei erwähnt, daß die Mitgliedszahl gegenwärtig
10735 d. h. 567 mehr als im Vorjahre beträgt, der Landesverein hat
im letzten Jahre ſeine Mitgliedszahl von 703 auf 786 anwachſen ſehen,
ſeit Beginn des laufenden Jahres iſt aber bereits eine weitere Ver
mehrung und etwa ein Dutzend Mitglieder eingetreten. Der Landes-
verein hat im abgelaufenen Jahre 112 Geldprämien und 23 Ehren-
geſchenke für Verdienſte um den Jagdſchutz zur Vertheilung gebracht,
es ſind dazu im Ganzen 2395 Mk. aufgewendet. Die Thatſache,
daß dieſer Betrag um 335 Mk. gegen die vorjährigen Aufwendungen
für dieſen Zweck zurückſteht, ſtellt ein erfreuliches Zeichen dafür dar,
daß die ſegensreiche Thätigkeit des Vereins ſich durch Verminderung
der Strafthaten geltend macht. Für die Vereinsrechnung wurde
dem Schatzmeiſter, Herrn Kommerzienrath Lehmann, Ent-
laſtung ausgeſprochen, zugleich ihm wie auch den Rechnungs-
Reviſoren, den Herren Hauptmann von Brauchitſch- Genthin
und Rittergutsbeſitzer BartelsLangendorf für ihre Mühwaltung
der Dank der Verſammlung bekundet, welche auch die beiden letzt
genannten Herren erneut zu Rechnungsreviſoren für die Rechnung
des laufenden Jahres wiederwählte. Das Andenken dreier in dieſem
Jahre verſtorbener Mitglieder des Landesvereins ehrte die Ver
ſammlung durch Erheben von den Plätzen. Weiter wurde beſchloſſen,
die nächſtjährige Landesvereins- Verſammlung im Anſchluß an die in
Wernigerode ſtattfindende Verſammlung des Centralvereins
und zwar am Tage vor der letzteren abzuhalten. Eine längere Be
ſprechung entwickelte ſich dann über einen im vorigen
et bei der Provinzialverſammlung durch Herrn von

rauchitſch geſtellten und auch einſtimmig angenommenen,
jedoch vom Direktorium des Centralvereing abgelehnten Antrag,
daß die von dem letzteren für Prämiirung vön Hunden ausgeſetzten
1000 Mk. jährlich nicht allein zu Prämien für engliſche Hunde ver
wendet werden ſollen, ſondern nur zur Hälfte für Feldſuchen, und
ur andern Hälfte für Suchen von Gebrauchshunden bezw. Schweiß
unden. Herr von Brauchitſch vertheidigte dieſen ſeinen aufs

neue zur Unterbreitung an das Zentralvereins- Direktorium einWerten riß indem er darauf hinwies, daß die Zucht und
ſſur des engliſchen Hundes dem Jagdſchutz nicht zu Gute komme,



ichen
ben
ge
rau
htete

ſich
das

chner
itten,

Jn
der

äßig

er
eierte

Nach
bung
gener

zte,
urde.

Bei
dert

ſtatt
chtem
nſter.
n des
r bei
dem

ungiſchen
beſten
guten

r Ge
reißig
ferner

hier

e an
Es

entner

d die
e hier
en die
zroßen

ungen

t ge
aus

en im

ver
errad,
Bruſt

garsſchrei

ften.
rbenen
e, hat

m der
außer

)orff
3 und
n und
hſchaft

eines

ite den
ſeines

rzogs5 e
ch der
ondern
)os zu
enſt zu

in.
Juni.
nburg“
Abend
hatte,

die um
vinzial
Stolentral-
wärtig
ein hat
n ſehen,
re Ver
andes
Ehren
ebracht,
atſache,
dungen
ür dar,
derung

wurde
Ent

nungs-
Henthin
valtung
t letzt
echnung
dieſem
e Ver
chloſſen,

die in
lvereins
ere Be
vorigen

von
imenen,
Antrag,
geſetzten

de ver
n, und
chweiß
n aufs
m ein
cht und
komme,

ſondern allein das Führen und Dreſſtren des deutſchen Hundes
durch den Förſter im Walde in dieſer Beziehung von
Nutzen ſei. Unter dieſem Gefſichtspunkt ſei der Antrag,
daß die Hälfte der 1000 Mark, welche der Ccentralverein
für Prämiirung von Hunden beſtimmt hat, zu Prämien für deutſche
Hunde verwendet werden ſoll, durchaus berechtigt. Die Verſamm
lung beſchloß denn auch, den Antrag erneut dem Centralvereins
Direktorium r Berückſichtigung zu unterbreiten. Jm Anſchluß an
dieſen Gegenſtand wies Herr Graf Hohenthal-Dölkau, nach
dem er der Freude darüber Ausdruck gegeben hatte, an ſeiner Stelle
jetzt Se. Durchlaucht den Erbprinzen Chriſtian Ernſt von Stolberg
Wernigerode des Amtes des Vorſitzenden walten zu ſehen, darauf
hin, daß er das Hauptgewicht der Beſtrebungen des Vereins
nach wie vor auf die Förderung des u es inengerem Sinne lege, daher als vornehmſte Aufgabe des
Vereins die Vertheilung von Prämien für um den
Jagdſchutz verdiente Beamie, und von Unterſtützungen an Wittwen
und Waiſen von Beamten, die von Wilderern getödtet ſind, be
trachte ſoweit es ſich um die Förderung von Beſtrebungen im Jntereſſe
des Jagdſchutzes im weiteren Sinne handele, glaube er gegenüber
der Prämiirung von Hunden, hinſichtlich deren er den Standtpunkt
des Herrn von Brauchitzch theile, weit mehr Werth auf die
Prämiirung der Vertilgung von Raubzeug legen zu müſſen. Jmſelben Sinne äußerte ſich auch Herr Graf von Venerſ en,
welcher meinte, daß man beim Centralverein dahin wirken müſſe, die
erhebliche für HundePrämiirung ausgeſetzte Summe in Zukunft
dem eigentlichen Vereinszweck wieder zugeführt zu ſehen. Nachdem
Herr v. Brauchitſch hervorgehoben hatte, daß die Prämürung
von Raubzeugfan den Kreisvereinen anheim gegeben ſei, dieſe aber
leider vielfach nicht in der Lage ſeien, Mittel dafür aufzuwenden, gab
Herr Graf Hohenthal-Dölkau der Hoffnung Ausdruck, daß ein
ſchlägige Anträge der Kreisvereine beim Landesvereinsvorſtande wohl
wollende Berückſichtigung ſinden würden. Nachdem der Vorſitzende
mitgetheilt hatte, daß die Auswahl von Ehrengeſchenken
für Se. Durchlaucht den Fürſten a er und den
früheren Vereinsſekretär San reiherrn von Röder
Sr. Hoheit dem Herzog von Ratibor übertragen ſei, gab die ziemlich
s Kritik, welche Herr von Brauchitſch an einer Schrift des

berförſters und Güterdirektors Dröhmer über „Wildhege und
Wildpflege“ übte, noch Anlaß zu einer längeren Beſprechung über
die Frage des Bedürfniſſes von Dammwild und Rehen an vegeta-
biliſcher Feuchtigkeit. Das Ergebniß dieſer Erörterungen läßt ſich
dahin zuſammenfaſſen, daß jedes Thier, auch das Reh, der vegeta-
biliſchen Feuchtigkeit bedarf deshalb muß, wenn dem Reh durch die
Witterung oder beſondere Einflüſſe die vegetabiliſche Feuchtigkeit vor
enthalten wird, auch naſſes Futter, ſo z. B. Kartoffeln, Rüben,
Kaſtanien, verabreicht werden ſteht dagegen den Thieren vegetabiliſche
Feuchtigkeit zu Gebote, ſo ſchadet keine Trockenheit.
n e Schluß der Situng fand ein gemeinſames Mittag-

en ſta

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 22. Juni. (Wiſſentlicher Meineid.) Unter dem

Vorſitze des Herrn Landgerichtsrathes Wein mann begann beim
hieſigen Königlichen Landgericht die vierte diesjährige Schwurgerichts
periode. Als erſte Sache kam die Anklage wider den Kaufmann
Guſt a v Falcke von hier, welcher des wiſſentlichen Meineides be
ſchuldigt iſt, zur Verhandlung.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Wein-
mann, Vorfſitzender, J Winkler und Anmtsrichter
Braun, Beiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt
Delbrück, als Vertheidiger plädirte Herr Rechtsanwalt Föhring, als
ärztliche Sachverſtändige waren geladen die Herren Sanitätsrath Kreis
phyſkus Dr. Fielitz und Sanitätsrath Dr. Lüdecke, als chemiſcher
Sachverſtändiger Herr Gerichtschemiker Dr. Jeſſerich- Berlin. Von
den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgeloſt: Gutsbeſitzer
Franz Wolff-Hornburg, Univerſitäts-Bibliothekar Dr. Ernſt
Roth -Halle Gutsbeſitzer Hermann Lohmeyer-Reußen,
Poſtdirektor Magnus Schulze -Halle, Rittergutsbeſitzer Paul
Boeck Gutenberg, Gutsbeſitzer Emil Sturm-Schlettau, Stadt
rath Wilhelm Beinert- Eisleben Gutsbeſitzer Robert
Wage -Gottenz, Gutsbeſitzer Ferdinand Voigt Spickendorf,
Landſchaftsdi rektor Paul Göldner-Halle, Apotheker Robert
Zwanziger- Halle a. S., und Königl. Bergrath Friedrich
Humperdinck- Halle a. S.

Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am 17. September v. J.
vor dem hieſigen Landgericht in der Civilprozeßſache der Firma
J H. Schumacher in Lübeck gegen die Erben der verſtorbenen Bertha

alcke wegen einer Forderung von 1077 Mk. 10 Pfg. einen ihm zu-
geſchobenen Eid wiſſentlich falſch geſchworen zu haben, indem er nach
Leiſtung des Eides ausſagte, es ſei nicht wahr, daß bei der zwiſchen
ihm, ſeiner verſtorbenen Ehefrau und Schumacher am 26. Januar
1894 erfolgten Zahlung nur die bis 1. Dezember 1893 fact
Sendungen beglichen ſein ſollten es ſei vielmehr vereinbart, daß
alle Sendungen bis zum Zahlungstage beglichen ſein ſollten. Dies
der Gegenſtand der Anklage denn das, was Falcke beſchworen hatte,
ſollte falſch ſein. Ehe wir auf den Sachverhalt näher eingehen, dürfte
eine Aufklärung über die Perſon des Angeklagten angebracht er
ſcheinen. Derſelbe iſt ein Hallenſer Kind, am 23. Februar 1848 hier
ſelbſt geboren, gereicht aber ſeiner Vaterſtadt keineswegs zur Zierde.
Sein Perſonalverzeichniß weiſt neun Vorſtrafen auf, beginneud mit
dem Jahre 1876 wegen Beleidigung und fahrläſſiger Körperverletzung
mit 50 Mk., in demſelben Jahre wegen fahrläſſiger Körperverletzung
mit einer Geldſtrafe von 100 Mk., 1877 wegen Betruges mit einem
Monat und drei Wochen Gefängniß, ſowie 200 Mk. Geldſtrafe, 1878
wegen Betrugs mit einem Monat und 100 Mk., 1880 wegen Be-
leidigung und Hausfriedensbruch mit 60 Mk., 1881 wegen Beleidi-

ung mit 15 Mk., 1887 wegen Betruges im Rückfalle mit einem
ahr Gefängniß, ſowie zwei Jahren Ehrverluſt, 1887 wegen

wiſſentlichen Meineids mit 3 Jahren Zuchthaus
und endlich 1891 wegen Beleidigung mit zwei Wochen Gefängniß.
Falcke ſteht alſo nicht zum erſten Male vor den Geſchworenen. Auffallend
könnte hierbei der Umſtand ſein, daß der Angeklagte, trotzdem er wegen
wiſſentlichen Meineids zu einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe verur-
theilt und ihm die dauernde Fähigkeit abgeſprochen iſt, als Zeuge
oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden, dennoch vom
Gericht zu einem eidlichen Zeugniß zugelaſſen worden. Wie vor-
ſtehend angegeben, beziehen ſich die Vorſchriften der Abſprechung des
Eides auf einen Zeugen oder Sachverſtändigen. Jm vorliegenden
Falle war Falcke Partei und ihm laut Gerichtsbeſchluß der Eid z u
geſchoben. Thatſächlich iſt zu der heutigen Verhandlung folgen
des zu berichten. Die am 25. Februar 1894 verſtorbene zweite Frau
des Angeklagten betrieb unter der Firma B. Falcke ein Fiſchwaaren-

eſchäft und ſtand mit dem Engros- Geſchäft J. H. Schumacher inbe ſeit mehreren Jahren in Geſchäftsverbindung. Neben
dem eigenen Konſum vertrat Frau Falcke, deren Mann den
Betrieb leitete und dem ſie Generalvollmacht ertheilt hatte, die Hand
lung Schumacher agenturweiſe. Auguſt Schumacher, der Mitinhaber
der Firma in Lübeck, kam faſt regelmäßig in monatlichen Zwiſchen
räumen hierher nach Halle, um mit ſeinen Kunden abzurechnen.
Zu dieſem Zwecke beſuchte er auch Falcke am 11. Dez. 1893. Es
wurde abgerechnet und für alle bis 1. Dez. 1893 gelieferten Waaren
ein Guthaben von 1289 Mk. 16 Pfg. feſtgeſtellt. Hierauf w der
Angeklagte 689 Mk. 16 Pfg., ſodaß ein Reſt von Mark
verblieb. Zu dieſem Reſte kamen am 2. Dezember 263 Mark
und am 15. Dezember 255 Mark für bezogene Waaren.
Das geſammte Guthaben bezifferte ſich demnach am
26. Januar 1894, an welchem Tage Schumacher den Angeklagten
wiederum beſuchte, auf 1118 Mark. Bei dieſer Abrechnung
nun hat und darin ſtimmen beide Theile überein Falcke
an Sch. den alten Reſt von 600 Mark bezahlt, indem er einen
Tauſendmarkſchein hingab und S. darauf 400 Mark herausgab.
Von Letzterem ab gehen die Ausſagen weit auseinander. Der An-
547 behauptete, die 600 Mark in fünf m. 7
und fünf Doppelkronen beglichen, ſowie auf anlaſſung ſeiner
damals im Zimmer anweſenden kranken Frau auch den
Betrag von 468 Mark, wovon er 30 Mark für verdorbene are

e

in Abzug brachte, gezaylt zu haben, um mit Schumacher „xreinen
Tiſch“ zu machen. Nachdem noch einige Sendungen erfolgt
waren, betrug das Guthaben der Firma Schumacher nachdem Tode der Frau Falde 1077 Mk. 10 Vig. erang bot de
Angeklagte 500 Mark, gleichſam 50 Proz., wie er es anderen Liefe
ranten gegenüber gethan hatte. Schumacher war jedoch bekannt ge
worden, daß Frau Falcke nicht, ohne Vermögen hinterlaſſen zu haben,
verſtorben ſein ſollte. Die Firma ſtrengte deshalb gegen den An
geklagten und die Erben der Frau Bertha F. einen ren wegen
der ganzen Summe von 1077 Mk. 10 Pfg. an und ließ Erſterem den
Eid reſp. auferlegen, daß er beſchwören ſolle, daß am
26. Januar 1894 alle bis zu dieſem Tage olgten Lieferungen an
Waaren durch Kaſſe beglichen ſeien, alſo auch die am 2. und 15. De
zember 1893 gemachten Falcke leiſtete dieſen Eid und die Folge war, daß
der Prozeß zwar zu Gunſten Schumachers endete, aber mit Kürzung der
Summe um 468 Mk. m gab ſich damit nicht zufrieden,
ſondern erſtattete Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft wegen Mein-
eides gegen Falcke. Es wurde bei dieſem Hausſuchung nach den
Quittungen abgehalten und nur eine ſolche über 600 Mark vom
26. Januar 1894 gefunden. Ferner fanden ſich in dem Kaſſabuche
die angeblich an demſelben Tage geleiſteten Zahlungen mit zwei ver
ſchiedenen Tinten eingetragen, in dem Kopirbuch hingegen fehlte
gerade das Blatt Nr. 60, welches die Korreſpondenz vom 27. bis
30. Januar 1894 umfaßte. Belaſtend war weiterhin, daß Schu
macher in ſeinem Reiſebuch am 26. Januar nur die Zahlung der
600 Mark eingetragen hatte und daß an dieſem Tage gar keine Ab-
rechnung ſtattgefunden aben konnte, weil Falcke
erſt im März 1894 eine Rechnung bekommen und ſich im
April erſt herausgeſtellt hatte, daß eine Differenz vorlag. Ueber
dies kam in Betracht, daß Falcke in Anbetracht ſeiner Vergangenheit
ein Mann iſt, bei dem man ſich eines Meineides wohl verſehen kann.
Betraf doch der Meineid, deſſentwegen er ſchon zu 3 Jahren Zucht
haus verurtheilt iſt, eine ganz ähnliche Sache, indem F. unter ſeinem
Eide damals ausſagte, daß der KonſumVerein zu Schafſtädt 50 Tonnen
Heringe, nach und nach lieferbar, beſtellt habe, was ſich hinterher als
vollſtändig unwahr herausſtellte. Auf Grund der der Staatsanwalt-
ſchaft vorliegenden Belaſtungsmomente wurde die Anklage gegen
Falcke erhoben. Ebenſo wie im Vorverfahren behauptete er auch
heute noch, ſein Eid ſei richtig geweſen und er habe faktiſch die 438 Mk.
am 26. Januar 1894 an Schumacher bezahlt. Zuerſt hätte er den
alten Reſt von 600 Mark beglichen und ins Kaſſabuch mit der Tinte
eingetragen, mit der ſeine Kinder gerade arbeiteten und dann noch
die beiden letzten Sendungen vom 2. und 1b. Dezember 1893 mit
468 Mark, wovon 30 Mark in Abzug gekommen, weil ſeine kranke
Frau ihn dazu veranlaßt habe. Nachdem er die zweite Zahlung ge
leiſtet, ſei er vom Hausknecht hinausgerufen worden, habe das Zimmer
verlaſſen und Schumacher bei ſeiner Rückkehr nicht mehr vorgefunden.
Dieſe zweite Zahlung ſei an ſeinem Pulte mit anderer Tinte einge
tragen worden. Auf die an ſeine Frau gerichtete Frage, ob denn
Sch. keine Quittungen geſchrieben, hätte r jene erwidert, daß
dieſer wohl etwas am Tiſche r habe, aber ſie wiſſe nicht,
was. Thatſächlich ſeien auch keine Quittungen von Sch. dageweſen.
Dies erwies ſich ſpäter ſchon als eine Unwahrheit, denn es iſt von der
Hand Schumachers eine Quittung über die gezahlten 600 Mark vorge-funden. Da aus der ganzen Beweisaufnahmedie Herſonlichleit des Zeugen,

der einen durchaus ruhigen und ſicheren Eindruck mackte, vollſtändig
intakt hervorging und auch nach Anſicht des Gerichtshofes kein Grund
vorhanden war, die Vereidigung deſſelben zu unterlaſſen, wurde der
Zeuge nachträglich vereidigt. Nach dem Ergebniſſe der Beweisauf-
nahme plädirte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft für die Bejahung
der Schuldfrage, wohingegen der Vertheidiger für Verneinung der
ſelben eintrat, da der Sachverhalt doch nicht zur Genüge als geklärt
e ſei, um zu einem Schuldig zu gelangen, es liege zum
Mindeſten ein nop liquet vor. Die Geſchworenen bejahten nach
halbſtündiger Berathung die Schuldfrage, worauf der Staatsanwalt
eine Zuchthausſtrafe von 6 beantragte. Der Gerichtshof er
kannte auf eine ſolche von 5 Jahren, ſowie auf 10jährigen Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte und dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder
Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 24. Juni Veränderlich, ſtarker, kühler Wind.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egnale und Unftrut.

gang Wuchs
Straußſurt 21. Juni 1,45. 22. Juni m
a e 22. 1,92. 232. t 1 0,04Trotha. 22. 2,16. 22. 2,1 c 6,02ichen I. 162. 22. 11- os

Elbe.
UAußig h 21. Juni 0,42. 22. Juni 77 0,48. 0,06Dresden h 4 0,86. 4 0,85. 0,01Wittenberg h r v e 77 1,85.arby. 7 7 72 1,96., 7 EZ 1,84. 0,12 nSagdebie r 162 0/0sWittenberge h 4 e 2,01. 7 J 1,98, 0,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik Glauzig ſchlägt 6

Dividende vor. (1894/95 41
Die Generalverſammlung der Sächſiſch-Böhmiſchen Dampf-

ſchifffahrts Geſellſchaft beſchloß die Erhöhung des Aktienkapitals
von 984 300 auf 1 500 000 die neuen Aktien werden von der
Dresdner Bank, dem Dresdner Bankverein u. A. zu 195 J über-
nommen, und ſollen von dieſen den zeitigen Aktionären zu 200
angeboten werden.

Marktberichte.
Magdeburg, 22. Juni. Dünge- und Futtermittel

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,75
ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,00 aufgeſchloſſenen Peru-Guano
7 9 7,55 ammoniak. Superphosphat 9 95 6,30Superphosphat 15--18 à I6 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 5,90 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,60
Mark, Erdnußkuchenmehl 53--56 6,10 Ac., SeſamkuchenMehl
48/52 à 5,50 C Kokoskuchen deutſche 6,20 importirte 5,50 A.
Palmkernkuchen deutſche 23--264 4,15 Reis-Futtermehl 24--2790
4,00 Rappskuchen 38--42 4,30 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 22. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III, Qual.

ſtanden ver una, l v. b a. b. kauft verkauft

40 Rinder, e u S e s 40 2davon: 5 Hhſen, 7 e e S c 5 2
27 Kühe, 28 25 2 22 e 278 Bullen, S o e a 7 e

r r
219 Landſchweine, 7 42 S 40 S 38 165 54

üngariſqhe. an eteateee,
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. Juni 1896.

e erzielte Preiſe per 50 kg in Markt ſir

2 3 2 2 22 22 2 5 SZum Verkaufe 72 72 z 52 z 37 37ſtanden 28 58 s 38 55as a 98 a 98
I. Qualität II. Qualität II. Qualität

3e2 Rinder, davon 50 3 e 66176 Hchſen 63 2 56 53 148 2823 Kalben. 62 57 43 21 2116 Kühe e 58 51 47 151 1666 Bullen h 7 54 56 46 20228 Külber? 42* c 30 S 30 2291468 Schafvlehs. 30 c 27 J a 429 291196 Schweine, davon 1129 671196 Landſchweine. 44 42 S 39 1129) 67Bakonler er

2264 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 44 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: und ſchleppend, und mittelmäßig.

Berlin 20. Juni. Städtiſcher Schlachtvieh-
m arkt. Zum Verkauf ſtanden 3571 Rinder, 8288 Schweine, 1595
Kälber, 16 910 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig
ab, es bleibt nur kleiner Ueberſtand. I. 53--54 II. 48-52
III. 42--46 IV. 36--40 die 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der
Schweine markt verlief ruhig und wurde geräumt. Schwere und
fette Waare blieb vernachläſſigt. I. 37—38 II. 35—36 III.
32-—34 A. die 100 Pfd. mit 20 Tara. Der Kälber handel

ſich flau und ſchleppend. I. 50—55 II. 42--49 III.
5--41 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Markt in Schlacht

h,amm eln wird bei langſamem Geſchäft ziemlich geräumt. I. 45
bis 46 4, Lämmer bis 50 II. 40--44 für 1 Pfd. Fleiſchge
wicht. Magerhammel, ziemlich die Hälfe des ganzen Hammel
auftriebes, erzielten bei langſamem Handel Mittelpreiſe.

Hannover, 22. Juni. Auftrieb: Stück Großvieh
9 Schweine, 332 Kälber, 65 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

51 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
40--44 Kälbern 50--70 Hammeln 50--60

Waaren-- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

havelländ. Mk. ab Bahn, u Mk.Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 1896
144,25-—-145, Mk. bez., per Aug. R. bez. Sept. 140,25--142, 141,60 Mt.
dez., Oktober 140,25--141, Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm koco geringer Umſatz, Termine feſt,
To. Kündigungspreis Mt., loco 108--116 Mt nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 111,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 316 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 113,76--114 25 Mk. bez. Durch
ſchnitt spreis Mk. bez., per Juli 1896 111, 110,756--111,75 Mk. bez

Mt. bez. Sept. 115,25--5 12,5 Mk. bez. Okt. 115,65--114, Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 130—128 Mk. nach

Qualität bez., Braugerſte 129--170 Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 124--148 Mk. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 125 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 126--136 Mk. bez., feiner 136
bis 142 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 126 135 Mt. dez., ſeiner 136— 142 Mt. bez., geringer u M. bez. ſchleſiſch.
mittel dis guter 126—135 Mt. bez., ſeiner 136-142 Mk. bez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat N. bez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Juli 119,75 Mk. bez, Aug. 120 Mk. bez
Mai s, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 300 Tonnen.

Kündigungspreis Mk., Loco 92--97 Mk. nach Hualität, runder Ten
dez., amerik. 92——95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 90, bez. x

Magdeburg, 22. Juni. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 155—-158
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--153 Mt., glatter engliſcher Weizen 144--149 Mk.
Rauhweizen 140-- 146 Mk., Roggen alter 117-—123 Mk., neuer Mk. Chevalier
gerſte Nk., Landgerſte Mk., Hafer 120—132 Mk. für 1000 Kilogr.Stettin, 22. Juni. Weizen loco behauptet NMk., per Juni Juli

Mk., per Sept.Okt. 142,00 Mk. Roggen loco feſter, Mk.r Nk., per Sept.Okt. 118,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 bis
Mk.

Köln, 22. Juni. Weizen alter hießiger loco 15,75, neuer hlefiger fremder
loco 16,00, per Juni. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loco 12,75 per
Juni fer alter hiefiger loco 13,50, neuer hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 22. Juni. Weizen per Jult 14,65, Mk. per Nov. 1435.
Roggen per Juli 12,26 Mk., per Nov. 12,25 Mk. Hafer per Juli 12,85
per Nov. 12,35 Mk. Nais per Jult 9,00, per Nov. 9,30.

Hamburg, 22. Juni. Weizen loeo feſt, doiſtein. loco neuer 148--155 Mk.
Roggen J s r r e re ve n Mt., ruſſiſcher loco ruhigloco neuer 77—-78. er ruhig. Gerſte ruhig.Wien, 22. Juni. Weizen per Herbſt 6,77 Gd., 6,79 Br., per MaiJuni 6,83

ug.

Gd., 6,88 Br., per Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,87 Gd. 5,89
MaiJuni 6,46 Gd., 6,48 Br., per Frühjahr Gd., Br. Nais per
MaiJuni 4,26 Gd., 4,28 Br., per Juli-Auguſt 4,29 Gd., 4,31 Br. Hafer per
e 5,79 Gd., 5,81 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,32 Gd.,

„37 Br.
Peſt, 22. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 5,55 Gd., 6,56 Br., per FrühjahrS d r n. Roggen per Herbſt 5,45 Gd., 5,46 Br., per Frühjahr Gd.

Hr. Hafer per Herbſt 5,40 Gd., 5,42 Br., per Frühjahr Gd.. Br.
Mais per Mal-Jum 1896 3,96 Gd., 3,97 Br., per JuliAug. 3,96 Gd., 3,98 Br. x

Paris, 22. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Juni 20,25, per
Juli 19,75, per Juli-Auguſt 19,60, per Sept. Dez. 18,75. Roggen ruhig per
Juni 11,10 per Sep.Dez. 11,10.

Paris, 22. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 20,30 per Juli
19,75, per Juli- Auguſt 19,55, per Sept. Dez. 18.70. Roggen ruhig, per Juni

11,10, per Sept.-Dez. 11,10.
Amſfterdam, 22. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per

Nov. 146. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Juni 99 per Juli
Antwerpen, 22. Juni. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer

ruhig. Gerſte ruhig.London, 22. Junk. An der Küſte 4 Weizeladungen angeboten. m
New-York, (Telegramm). Weizen loco 71 per Juni 63

per Juli 627)5 per Sept. 632 per Dez. 65 Mais per Juni 3394
per Juli 24 per Sept. 351 Mehl 2,40. Getreidefracht 12],. z e

Chicago, 22. Juni. (Telegr.) per Weizen per Juni 56* per Juli 56
per Juni 27

22. Juni.

Zucker. 2gg-Hamburg, 22. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis
Rendement neue Uſance, frei an Vord Hamburg per Juni 9,80, per Juli 9,772,
per Auguſt 9,90, per Oktober 10,02 per Dez. 10,07 per März 10,871/2. Ruhig.

London, 22. Juni. 96 Prozent Javazucker 129 ruhig, Rüben Rohzucker loco
102, ruhig.Bris 22. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 322 à 325
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juni 29 per Juli 29 ar

Juli-Auguſt 29 per OktoberJanuar 307

Kaffee aHamburg, 22. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 58,25,
per Sept. 57,90, ver Dez. 55,00, per März 55,75. Ruhig

Havbre, 22. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Hiegler u. Co.
Kaffee god average Santos per Juni 71,25, per September 70,56, per Dez. 68,50.
Behauptet.

Havre, 22. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rerz
York ſchioß mit 5 Points Baiſſe. 4Amſterdam, 22. Jnni. Java- Kaffee good ordinarv 50,50.

Petrolenm.
Bremen, 22. Juni. (Schlußbericht.) Raſſinirtes HPetroleum.

6,20 Br. Tendenz: ruhig.
Hamburg, 22. Juni. Petrolenm loco ruhig, Standart white 6,20.
Stettin, 22. Juni. Petroleum loco 10,65.Antwerpen, 22. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 17

Verkäuferpreis. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 22. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 40,090 Liter. Kündigungs
preis 35,2 Mk. per Juni 38,2 Mk. bez., per Sept. 30,7 38,9 3.8 Mt. bez., per Oktober
38,6 38,7 38,6 Mk. bez.

Hamburg, 22. Juni. Spiritus ſtill, per JuniJuli 162, Br., per Juli Auguſt
162 Br., per AuguſtSept. 167 Br., per Sept. Oktober 167 Br.

Stettin, 22. Juni. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
teuer 32,80.t Breslau, 22. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade ver Juni 52,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Junl 32,40.

Paris, 22. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 31,00, per Juli 31,00, per
JuliAuguſt 81,00, per September Dezember 31,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 22. Juni. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behanpet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Juni
45,6 Mk., per Oktober 45,6 Mk., per November 45,6 Mk.

Hamburg, 22. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 46,50.
Köln, 22. Juni. Rübsl loco 50,60, per Juni 49,30, per Oktobe 49,30.

Stettin, 22. Juni. Rüböl loco unverändert, per JuniJuli 45,00, per Sept.
Oktober 45,20. 2Paris, 22. Juni. Rüböl behauptet, per Juni 54,00, per Juli 54,00, per
Juli-Auguſt 53,75, per September Dezemder 54,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 22. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143-160 Mk. nach Anolität

K.
D

Feſt. Loco



2 n e e r aer per vBerlin, 22. Juni. Karpfen u Mer., Aale 1,20-2,60 J 8 r v r h
Viktoria Erbſen 145--160 Mk., Futterwaare 121--132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
grawy Erbſen, gelbe zum Kochen 20--40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen 2

60 Mk. per 100 Kilogramm. bis 2,40 Hechte 1,00-2,00 Mk., Barſche 0,70--1,60 Mk., SchleieNordhauſen, 22. Juni. Kochlinſen 17,00--20,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16,00 Hſeite 0 e Mt. ver Ki Krebſe 200. 10,00 i. per Schock. Bremen, 22. Juni. Baumwolle, upland middling keco 38 Pfg. Wolle, Umſatz
Mark, Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm. Hamburg, 22. Juni. butt kleine 50 Seezungen, große 140 Sau okle, Umſatz 30000 Sallen, davon fürr i 26 Siverpool. 22. Junk. (Schlußb) Baumwolle UmſatzKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. n v T San dep Midd gamerikantgen Rerteſeiſar h e e a m v d t mittel 8 kleine Pfg., Lachs, u n Stil s per Juli P Käuferpreis, per Nov.Dez. Käuferprels,Nordhaufen 22. Juni. Kartoffein 3 3,60 Mk. per 100 Kilogramm. 110 Flußhechte 88 Pfg. O Pfs., mer, u Reg Juli Auguſt Käuferpreis, Dez. Jan. 32 Verkäuferpreis,

Hamburg, 22. Juni. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,00-—14,25 Mk., t große i eleine 5 Pfg Lengſiſch 10 Pfa., Knurrhähne 5 Pfg. e Aug. Sept. Verkäuferpreis Jan.Febr. e Käuferpreis,

n e e e en e e m. en-99 erung per em 29 14, v o0 Kilogramm e Nov. A. 2 314,25--15,76 Mtk., Superior-Mehl 14,50--16,00 Mk. per 100 Kilogramm. in, 22. Junf. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 1 Metalle2 brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis 15,45 Mk., per dieſen Monatleiſch. Butter. Eier. Käſe. i Auguſt 15,30 bez. per Sept. 16, 30. Amſterdam, 22. Juni. Sancazinn 37,00.Berlin, 22. St an Rindfleiſch von der Keule L20-1,60 Mt. Saugh weiten ch t. b 207 es e t o e bez. Feine Narken über Zondon, 22. Juni. Silber i Eſtrl. Ein aupfer 49 i exwt. yg 3 n
fleiſch 0,90--1,20 Mkb., Schweinefleiſch 0,90 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1, 00--1,60 Mk., Notiz bezahlt 9 Lſirl., Blet ſpan. 10 n Lſirl., engl. 11 Lſtrl., ginn 6 Lſtri., Zin
Hammelfleich 9,90--1,50 Mk., Butter 1,809- 2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 200 bis Foftgmes Nr. 0/1 15,25-14,76 a feine arten Nr. W x a bez an I. v u ég rn v goheiſen. Mied vumdere warraute
8,60 per Schock. 0 1.50 Mk. höber als Nr. 01 per logramm brutto incl. lasgow, 22.Nordhauſen 22. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne A. Roggenkleie t v eie 8,40-—8,60 bez. loko per 100 Kilogramm 46 eh, 24,
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--],20 Mk., geräucherter Speck 130--1,50 Mk., netto Sack.Hammelfleiſch 1,10--1.20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe Ware 22. Juni. (Schlußb.) Nehl ruhig, per Junf 40,50, per Jult 41,60, e Rio de o, 22. Junk. Wechſel auf London i

butter r r r z 2 F. 0,80--0,87 Mk. per 1 Kilo per JuliAuguſt 40,80, per ehe J e 22. Juni. Goldagio 191,60.

gramm, er 2: ſfe 4,00 Per tr u. 7Speſa h Feaneen Aer e e e o lin 22. Jan. Eintiiz) Rigtſeeh 105—449 M gen 330-640 an. t nene e
K Schaub 29,09 32,50 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zo Dr. er Gebensleben für Feuilleton und Theater, de für LeStein Tiere 2528 a den e i 75 Nark. in Cimern 100 Aen mten e n aiteeß 2 e t San e Gr Bern ietee Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil 77

26,75 Mk., o g7 a R n r 204 Cndehy Baumwolle und Wolle. s r r ſcri Siaremen, 22. Juni. ma ox a Pfg., Armour 2 Pfg C B. Per aktion enden Zu le251 i b ks 23! S ort el middlin loco 231 f Leiv ig, 22. Junk, Kammzu Terminhandel. La Plata, Grundmuſter d on der Uelſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſ enh t un h t er n e Augut t. ver Sertenber die B Sat

e er 7777C tirun en Pr. IIIIIIIIII b r z r S n 5 potheken Bank 4 5 158 80 InduſtrieActienvursnon g r ſäe eeetee e en e vent Arginere 6.25i i e u h ſo e War h i. gehe ereinavant los 80 ar u 8der Berliner Börſe vom 22. Juni. e e tie x e 57;(ErgänzungsCourſe.) en l e en S v ee e 777 ſterreichiſche Länderbank. 7 age kond. e 4Deutſche Fonds und Staatspapiere Sei n n e e 89,70 bz. e Spar u. Seihöant 9 a Wilmersdorj Se o 730,000 do. do. do. rz. à 100. Portug. FiſenbahnObi. 1886 h 67 00 Preußiſche Jmmob. M. p. St. III F 25 G d wweeee x 115/00
Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. l do. do. do. unk. bis 1908 do 1 en h 37,10 do. c kann. 3 do. u r. 5Bad. Präm. Anleihe 1867 III 4 146 060bz. do. do do. rz. 100.. 3 n n Schweizer ueawvaßn 533 d Ah n G en 13 m 3 JeBaieri äm.-Anlei 5 156,50 Braun wei i a 4e. 7 10630 gi h Pri ritätzOhl gtion do. 1886 h 7D h e Fri s utzke, es. 25 ee z 239,066 ſen ahn o it en. Se eiſe bahn en eer e Viener Unionbank. I e wo 31 a z
eſſaner St. Pr.Anl. a. 7 4 n r in. Fabri ering. 19amb. 50 Thlr. Looſe e eereree 3 135 00 G 81 do. do. Lit. 27 2 2 3 z Danziger Oehlmühle, e 0 95, 25n n e e et e enkin e. eben S e Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. e e tr r e h I Merthern-vac T via i. i An ertelget Jardenſabeit. is 328,50end. hlr.-Looſe Lübeck-Büchen gar. 4 m n do, II. 6is 13323 111,25 Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 102 490z. G e 31

S r 4 7 do e T e u do digt Winde s e 133606Ausländiſche Fonds. d h e e 18 r e e in. e em. So regee e ehe n. e e z um ten ehceeca 1 c Oberſchlef. Lit. B. 2 3 S 7 3 ckel Obligationen ung engJ s a Se Südbahn. in 7 CiſenbahnStamm-PrioritätsActien J e 737 t wo 7 269do. FTred. 100, 58 t h rer e ebeute tee, Nordd. Fiswerte 59250e e Se t c c et e e leeiltedo. do. 1866 5 Böhm, Nordb. GoldObl., h 41 100,96 bz. Marienburg-Mlawkaw 5 123,99 bz. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 7 Braunſchweiger h 5 7 7Spaniſche Schuid. Sufctiehrader SoidObi. Oftpreutiſche Sudbahn Sei 40 b Fiſen- Induſtrie i [16025 G Sreslauer dTürtiſche Adminiſir. 59276 632 Dur enbaqher s I ESaalbahn 7* t00,008 PaſſageAetienBauverein 4427 z r zdo. ZollOblig.. 5 rn 26 de Silber-Obi. 4 Weimar-Gera 777 Stralfunder Spieltarten St. p. srſ, 125,25 bede u. e e. c do. SoldObi. ienbah aeeeenee,ceeeeeeeeee o Dux Prager EoldObl.. CiſenbahnStammActien. re n 5 102,69 EWilhelmshütte 2,00Aktaft. Zoll-Obl. e l G Galtg, Karl-Ludwig 1865...... t 100 o s Zeologiſcher Garten er eeetet v Zugerfabrit Frauſtadt. ije Jtal. Eiſenbahn Ddl. v. St. gar. 5325 T werdo. elm n 7 lber tBlankenburg St 128,00 i an rivak.Deutſche Hypotheken-Pfandbriefe Mi ltelneerdadn ſir 3 h än. z t. und Hütten Jetien t Diskonte t.)AnhaltDeſſauer Pfandbr 4 162,0 bz. Kaſch.-Oderberg Sotd Ob 4 JuraSimpl. kv. Weſtbahn O 1I08 090 o Bergwer Un gü en l Amſterdam i. Berlin 3 Berlin 2
D G K J 77 72 3!/ 121 d do. SilberObl., 4 99,90 G Krefelder e es er e I. 110 60 bz. G (omb. 4 bezw. 5). Brüſſel Frankfurt a. deeutſch. Gr.Kr.-Präm. I. r Kronprinz Rudolfsbahn 100,50 G KrefeldUerdinger, 5 277 Aſcherslebener 137,80 G 2 London 2. Paris 2. burgD. Gr III. e a do. (Salzkammergut), 103,25 G SutinSübeck. e I 56 29 bz C Baroper Valgwert. z 68,29 ctersburgu. Warſchau 5 gann Sondon 3

v iio e a LembergCzernowitzer 3 a Atte Frankfurt Güterbahn 2 91,75 vz. G i. 137.25 bz. E ten 4. Ftalien. Plätze 1. Petersburg 51e e e z Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte 7 Albrechtsbahn (gar.) Braunſchweiger Kohlenwerke 128,56 bz. Schweiz 3 SkandinaviſcheJ J. t. 17 4 100,00 G do. do. 187 7727 RaabOedenburg h 53,10 bz. G do. St. 5 113 50 bz. Plätze 5. Ropen agen 31
r o 4 wir do do. 1885 77 7 Reichenberg Pardubitz 7 Conſolidat. Bergw.G. e 230,25 bz. Madrid 5 ſſabonD. h Zu non 20 bz. G do do. Ergänzungen r e Ungar.-Galiz. (gar.) 5 Conſol. Darienhütte 6430 GD z ob h z o g6 do. do. GoldObl. 4 W Jtal. Meridional. 62 124,10 z. Conſol, Redenh. St. Pr. r 0 53,60 Een ſch. Hyp. P 4 100 Oeſterr. Lokalbahn. mee h do. Mittelmeerbahn ſtfr. 52 53 60 bz. Duper Kohlen ton. 12 170,06 bz G Umrechnun z-Courſe

en etam. Hpp.VantBſdbr. in. v. ibös a tol-es 0 Suroſter. San on BaukActien h e e 1 Soler 00 An 25 h Rudel 520 rbe e her e r. e u Sußſtagi i i Fres. S 550 N. 1 gſtr. S 20 M.e us3, Ungar. ordoſtbahn e ado. räm.Pfdb. IIIIIIIIIII 2 137,60 do. do. GoldObl. 5 e Anglo Deutſche Bank e 8 77 Ciſenwertke tono ehe 2 8 Cold Silber und Pa ier eld.Nordd.öt.Gred. Pfob. de Siſendaonziibe h ant der Seine Raſſen S ten z vergete g Cours in Nart.Pommi.ehyp.eS. III, IV. neue r. 100 4 I00,00 G Gr. Ruſſ.GSiſenbahn Geſellſchaft. Bank für Sprit und Prod. 7100 bz. G er R 5750 PDoglars., per St. 4,18263
do. VI. bis 1900 unkündb. T JvangorodDombrowo m 4 v Barmner Bankverei. 6 127.50 Fattowißer s 152058 Duett. St.eecceeeeeehheeeeneneeeninlleeeeceeeeeaeeheeeeeccecchheeeeealhiknneeaaaeeeeeeeatee-do. III., u. V. VI. rz. 100 5 108.70 bz. KurstChart. Aſow 1889 I0o1,25 bz. Braunſchweiger Bank e 773 G Ksnig Wildeim on 3 145,90 bz. Rapoleonsd'or L St. 16 18 63.
do. VII. VIII. IX. r. 100, 3 r KurskKiew. 102 00 bz. [Cos. Goth. EreditGefellſch.. ſgonig Vildein St. e. Soler St. 27T M e 4 2 16828 e t r h 6i, s n Leopoldsgrube Edderitz 554 90 6z e e75 e e ch n 1 Mansfelder Kure. ranz. nknoten perd e h Note. 5 Feutjche Rationalbank S 1l4,80 s 112 50 Seſterr. o 17626Pr. Centrö.Pfdb. e r RjäſanKoslow. 4 101, 606 Eſſener Eredit IIIIIIIIIIIIIIIIII z 122 0 a 94 T r Gr öri Anibeb F zh Feier Weraer Sant -äääää- Kdeiniſde Stabl Iit. O. 10 755.6 Rufe Banknoten per 100 R. 216,35 bz.

4 F 4z BekanntmWolcemar Thoss, Baukgesehäft, Fitteruntsverkauf ekauntmachung,
Mein Rittergut Ober Kummernick „„Hundeſteuer betr. ß rKr. Liegnitz, Poſt Spittelndorf, will Den Beſitzern ſteuerpflichtiger Hunde bringen wir hierdurch zur Kenntniß,Schulstr ass6 7, J. [744 ich bald verkaufen. daß die Hundeſteuer direkt zur Steuerkaſſe zu entrichten und nicht
Größe 1521 Morgen, unter die Abgaben zu rechnen iſt, welche von den Steuer Erhebern gebührenfrei
R Grundſteuerreinertrag 12 567 Mk. erhoben werden.Landwirt ſt li e Winter ule Artern Bauſtand maſſtv. Alles ſyſtematiſch Soweit daher die Hundeſteuer noch nicht gezahlt ſein ſollte, iſt die ſchleunige

Drainirt. n e r d ab r innere reren a ne ne 2i bindungen nach allen Seiten verſehenen Stadt boden. Dampfpflugkultur ſei Jahren. geboten, da anderen Falls in den nächſten Tagen die koſtenpflichtige Zwangseinziehungwird kg n t Se tet Winterſchule errichtet. Der Vorzüglicher Düngungszuſtand. Vier vor ſich geht.
f i Wi S i „fü iten Kilometer zur Station Spittelndorf. Halle a. S., den 17. Juni 1896.c umfaßt zwei Winter. Schulgeld für den erſten Winter 60, für den s Beſtellung Der Magiſtrat.

Anmeldungen nimmt der Magiſtrat zu Artern ſchon jetzt entgegen. Weizen 5 Morg. Staude.Es werden keine Mittel geſcheut werden, um die Schule ſo leiſtungsfähig als Je S.e hen V Mi v Bekanntmachung.rrern, on Bum Der Magiſtrat. Klee 192 Der Termin zur Eröffnung der Angebote auf erſtellung der Schloſſer
Zuckerrüben 208 arbeiten zum Neubau des Riebeckſtiftes wird von Mittwoch den 24. d. Mts. auf
Samenrüben und Kartoffeln 40 ontag, den 29. d. Mts., Vorm. 10 Uhr
Preis her Grundſteuer 629000 M. verlegt.

reinertrag

Anfragen erbeten an den Beſitzer enzmer.u Wo n Gekrochneke d eutſch e Hier rkreber 4
Guts V ert auf. g Teiprig Bundes der e g.

Ein in der Nähe von Eilenburg gelege
nes Gut mit ca. 183 Morgen Feld und
Wieſe (Weizen- und Rübenboden) ſoll mitſämmtlichem lebenden und todten Jnven F ußbodenanſtr ich
tar, Alles im beſten Zuſtande, aus freier 3 iſt unſer verbeſſerter Beruſteinlack
Hand verkauft werden. Nur reelle Selbſt mit Farbe, derſelbe trocknet überkäufer wollen ſich melden. Unterhändler ie la t, Nacht hart und giebt den ſchönſten
verbeten. Nähere Auskunft ertheilt die 3 jähr. Voſlblutſtute a. d. Nachtwand Glanz. ä Pfund 75 Pfennig nur bei
Expedition des Kreisblatts in Delitzſch.re Briefe Anſragen bitte Freimarte e lerin vom St Gatien 166 en. P. Walther 8 Nacht.
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145. Halle a. S., Dienstag, den 23. Juni 1896.h

Er ſtieg die Treppe hinauf zu ſeinem Zimmer. Auf dem
Nachdruck verboten.) Korridor blieb er ſtehen. Volle Akkorde drangen aus Trautens

C ren e. Salon wie ſchön ſie ſpielt! Er mußte ſich Gewalt anthun,
um nicht bei ihr einzutreten.

29) Roman von M. Schoepp. „Traute! Traute!“ ſtöhnte er und ſekundenlang bedeckten
Der alte Herr lebte im Allgemeinen für ſich. Er beſuchte

kein Bierhaus und war weder Mitglied des Donnerſtags-Klubs
noch des Fortbildungsvereins, obgleich beide Geſellſchaften ihm
jährlich einmal die Ehrenmitgliedſchaft antrugen. Doch ſeit
vielen Jahren führte er den Vorſitz in dem Verein der Bank-
beamten, den er begründet und deſſen Fonds dazu beſtimmt
war, kranke Kollegen zu unterſtützen und Beſchäftigungsloſen zu
Stellungen zu verhelfen. Die Angeſtellten, auch wohl die Chefs
der größeren Bankfirmen fanden ſich einmal monatlich im
„Kronprinzen“ ein. Bei der letzten Zuſammenkunft war Redlich
von Werners Nachfolger gefragt worden, natürlich unter Dis
kretion, ob Bellinghauſens Unterſchrift als Chef der Firma
Schlüter noch anzuerkennen ſei. Der Disponent glaubte nicht
recht gehört zu haben und auf weiteres Fragen vernahm er, wie
man über des Barons Familienangelegenheiten dachte. Voller
Entrüſtung hatte er alles verneint, aber doch nach dem Urſprung
dieſer Gerüchte geforſcht. Und da war es der alte Woltau ge-
weſen, der im Skatklub ſeinen guten Freunden unter dem Siegel
der Verſchwiegenheit die bevorſtehende Scheidung Bellinghauſens
und ſein Verhältniß zu der ſchönen Frau von Lüttgen erzählt
hatte. „Aus ſicherſter Quelle das Ehepaar lebt höchſt unglück
lich es iſt nur noch eine Frage der Zeit Sie wiſſen die Aus-
einanderſetzungen

Redlich hatte zu Allem den Kopf geſchüttelt. Er glaubte
es nicht. Das Einfachſte wäre nun wohl geweſen, ſich an
Traute ſelbſt zu wenden. Doch ſie machte es ihm ſelbſt un-
möglich. Sie ging ihm ſichtlich aus dem Wege und kamen ſie
doch einmal zuſammen, ließ ſie es niemals zu einem vertraulichen
Geſpräch kommen. So beobachtete er ihren Gatten und, was
er früher nie gethan, er traf ſeine Bekannten auch im Donnerſtags-
Klub „zufällig““ und horchte ängſtlich hier und da auf die kleinen
und großen, meiſt recht boshaften Klatſchgeſchichten. Und als
er unauffällig das Geſpräch auf Bellinghauſen vrachte, ließ man
nach und nach jede Rückſicht gegen ihn fallen und der Alte
hörte über ſeines Mündels Gatten Urtheile, die ihn mit tiefſter
Trauer erfüllten. Nur gute, brave Bürger mit ihren Frauen
ſaßen umher, aber ſie hielten ſtrenges Gericht und es
war deutlich genug zu ſehen, wie wenig Freunde der Ariſtokrat
hatte.

Und wie genau man von Allem, was ihn betraf, unter
richtet war! Man wußte, wieviel er verſpielt, ob er die Nacht
außerhalb ſeines Hauſes zugebracht oder wenn er nach Haus
gekommen Auch von ſeinem Verhältniß mit der Bellona er
zählte man ganz offen. Und nun ſprach auch Alſen in dieſer
Weiſe von ihm. Freilich, es konnten keine freundſchaftlichen Ge
fühle ſein, die er für ihn hegte. Aber wenn einmal der Arg-
wohn erwacht iſt, verſtummt die Stimme, die entſchuldigt und
vertheidigt. Redlich gab ihm innerlich recht und machte nur
einen ſchwachen Verſuch, ihm zu widerſprechen

„Jn jeder Ehe kommen einmal kleine Mißverſtändniſſe vor,
lieber Alſen. Hoffen wir, daß ſich auch in dieſem Hauſe alles
zum Beſten wendet.“

„Hoffen wirs,“ ſtimmte Alſen aus vollſter Seele bei.
S was in dem Alten vorgegangen und wünſchte ſich

ück.
„Welch ein famoſer Zwiſchenträger der gute Woltau iſt

dachte er und begleitete Redlich hinaus. Wie die beſten Freunde
ſchieden ſie von einander. Alſen wußte, daß er nahe am Ziel
i Jetzt noch einen geſchickten Coup und die Würfel mußten
allen

ſeine Hände ſein glühendes Geſicht. Dann riß er ſich los.
Er hatte noch einen wichtigen Gang vor. Bis um ſieben Uhr
z die Redaktion offen. Die Leſer ſollten morgen ihre Freude

aben.
Es blitzte in ſeinen Augen. Ein Strahl brach daraus her

vor von Haß und Rache. Und leiſe lachte er auf. Er würde
etwas darum gegeben haben, Ruprecht Holtens Geſicht beim
Durchleſen dieſer Notiz zu ſehen.

Der Rittmeiſter hatte ſich nach dem Ausflug nach Zehringen-
hof nur eine kurze Raſt gegönnt; war nach dem Kronprinzen
gegangen, um ſeinem Onkel einen Beſuch zu machen und war
eigentlich froh, ihn nicht zu Hauſe anzutreffen. Der Oberſtall
meiſter v. Weſedow gab einen Herren-Abend und der Graf ge-
hörte zu ſeinen beſten Freunden.

„Aber morgen,“ ſagte Martin, „wollten Seine Gnaden der
gnädigen Frau von Lüttgen einen Beſuch machen. Seine Gnaden
haben ihn ſo lange aufſchieben müſſen, weil das alte Halsübel
ſich wieder eingeſtellt hat. Aber heute befanden ſich Seine
Gnaden wieder recht munter.“

„Alſo morgen,“ dachte Ruprecht und beſchloß nun doch noch,
den Prinzen aufzuſuchen.

Er fand ihn in ſehr übler Laune in ſeiner ele
ganten Wohnung auf dem Divan liegend. Auf einem
niedrigen Tiſch ſtanden Weinflaſchen und Gläſer, Aſche und Ci-
garrettenreſte lagen auf dem Teppich.

„Servus, Prinz,“ rief er ihm zu, „ſtöre ich
Wrangentan ſprang auf.
„Stören Habe ganzen Nachmittag auf Sie gewartet. Dienſt

verſäumt; Aerger gehabt. Müſſen mir helfen, Holten. Kann
das Weib nicht los werden

Bedächtig ſchnallte Ruprecht den Säbel ab, betrachtete den
Prinzen mit einem faſt mitleidigen Blick und ſetzte ſich.
Wrangentan ging erregt im Zimmer auf und ab, reckte ſeine
kleine zierliche Geſtalt hoch auf und machte ein grimmiges Ge-
ſicht, ſoweit ihm dies überhaupt möglich war. Der blonde
Schnurrbart, der gegen jede Naturregel nach oben gebürſtet war,
ließ ihn immer lächelnd ausſehen und das Monocle, das, wie
ſeine Freunde wiſſen wollten, ſelbſt während des Schlafes nicht
aus der Augenhöhle kam, verhinderte jede ſichtbare Veränderung
ſeiner gutmüthigen Augen.

Er blieb vor Ruprecht ſtehen
„Sie hatten Dienſt, Graf?“
„Ja, Prinz. Frauendienſt, und habe mich trotzdem zu Tode

gelangweilt.“
Unwillkürlich kam ihm ein Gähnen an, wenn er an die

fürchterliche Skatpartie dachte. Halb ärgerlich, halb lächelnd erzählte
er von der Partie nach Zehringenhof.

„Uud Bellinghauſen war auch mit.“
Wrangentan hatte ſeinen eigenen Aerger ſchon halb vergeſſen,

als er hörte, daß es dem Kameraden nicht beſſer ergangen war,
als ihm ſelbſt.

„Nein. Nur die Baronin mit äh
„Thut mir leid, der Bellinghauſen. Hätte ſich das über-

legen müſſen. Kavalier ſein, und Geldgeſchäfte machen
er ſchüttelte mit dem Kopf und zuckte die Achſel.

Ruprecht runzelte die Stirn.
„Bellinghauſen iſt Kavalier, Prinz, und mein beſter Freund,“

bemerkte er ſchroff.
Prinz Arthur hatte darüber ſeine eigenen Gedanken. Er

nahm ſeinen Spaziergang wieder auf das Thema war jetzt
abnethan.
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„Wollen einer Heidſick den Hals brechen, Holten,“ hub er

nach kurzer Pauſe an, „habe vorhin kalt ſtellen laſſen. Habe
ſpäter Rendezvous mit der Bellona. Famoſes Weib. Muſſen

ie auch kennen lernen, Holten. Wollen nachdem bei Kruſſow
oupieren.“

Die beiden Herren machten es ſich bequem und Wrangentan
ſpielte mit vielem Geſchick den liebenswürdigen Wirth. Wenn
er wollte, konnte er ein bezauberndes Weſen haben. Aber
wie oft wollte er

Die Bellona kam ſo unpünktlich zu dem Rendezvous, wie
es ſich eine ſo berühmte Diva nur erlauben kann. Sie erſchien
in einem prachtvollen Koſtüm, das die erſte Modiſtin der Stadt,

Clemens, ganze zwei Tage ausgeſtellt hatte, und in
egleitung einer Anſtandsdame, die indeſſen wieder fortgeſchickt

wurde, weil Durchlaucht verſicherte, die Beſchützerrolle hier über
nehmen zu können. Der Prinz war entzückt, die Schauſpielerin
in guter Laune und als ſtatt Holten, deſſen Burſche die Ab
ſage überbracht hatte, zwei intime Freunde Wrangentans von
der hieſigen Botſchaft in den noch ziemlich leeren Saal eintraten,
mußten ſie an an ihrem Tiſche Platz nehmen.

„Denn,“ ſagte die Bellona, „mit Jhnen allein ſoupir' ich
nicht. Was ſollen denn die Leute denken

Prinz Arthur erlaubte ſich ein ironiſches Lächeln, was ihm
einen Schlag mit dem Fächer eintrug und der Kellner ſchob eine
japaniſche Wand vor die kleine Geſellſchaft, die ſie indiskreten
Blicken verbarg.

Das ausgewählte Menu, die ſchweren, feurigen Weine ließ
an Stelle der Förmlichkeit, mit der man ſich zuerſt begegnet
war, bald den ungezwungenen Ton eintreten, der der Ausge
laſſenheit vorangeht.

„Hätte mir einen ſo köſtlichen Abend nicht träumen laſſen,“
ſagte eben der Attachee von Breitenbach und wandte ſein dunkles
Haupt mit der idealen Haarfriſur der Diva zu. Alles an ihm
war ideal. Sein Schnurrbart, ſein ſchwärmeriſcher Blick, ſeine
Halsbinde und ſeine Lebensanſchauungen, obgleich bezüglich der
Letzteren einige Zweifel beſtanden. Aber in der Zeit des kraſſen
Realismus iſt ein Jdealiſt mit einem ſtrahlenden Heiligenſchein
umgeben. Herr von Breitenbach ſchwärmte für die idealgeſinnte
Gemahlin des Botſchafters und war mit ihr der Ueberzeugung,
daß das Zeitalter des guten Königs René das glücklichſte mit

geweſen.
„Auf Ehre, köſtlicher Abend,“ ſchnarrte auch Herr von

Wittgen und verſuchte ſengende Blicke auf ſeine ſchöne Nachbarin zu
werfen. „Koloſſale Jdee.“

„Können ſich bei Holten bedanken. Durchlaucht war leicht
gereizt, als er die Bemühungen der beiden Herren um die
Schauſpielerin gewahrte. „War im letzten Augenblick ver

hindert.“
„Scheint Jhnen nicht ganz angenehm zu ſein, Prinz,“ be

merkte Breitenbach.
„Nein,“ war die trockene Antwort.
„Und mir thut's auch leid, daß ich r nicht kennen gelernt

habe,“ miſchte ſich die Dame ein, während ſie Roſinen und
Knackmandeln hinter ihren ſpitzen, geſunden Zähnen verſchwinden
ließ und ihre blitzenden Augen bald auſ dieſem, bald auf jenem
Geſicht hafteten. „Als ich vor drei Jahren in Frankfurt
gaſtirte, wurde mir auch ein Graf Holten vorgeſtellt“ ſie ſah auf
ein koſtbares Saphyrbracelet an ihrem Handgelenk und lächelte
dabei, „er war ein älterer Herr ach, was war das für
eine luſtige Zeit! Er hat mir Reitſtunden gegeben das
kann er doch unmöglich ſein. Sie ſagten doch, Durchlaucht, daß
er ein Regimentskamerad von Jhnen ſei.“

„Zu dienen, Gnädigſte, Rittmeiſter, erſte Schwadron.“
„Nein, haha, nein, da iſt er's nicht nach den Anciennität

könnte mein Graf Generalfeldmarſchall ſein.“

Vielleicht hatte Prinz Arthur Urſache, der Dame das Ver
wandſchaftsverhältniß zu verſchweigen, in dem die beiden Herren
zu einander ſtanden. Doch unwillkürlich lächelte er. Der alte
e mußte eine recht intereſſante Vergangenheit hinter ſich
haben.

Er füllte von Neuem die Champagnerkelche und als die
Bellona, ihre langen Handſchuhe abſtreifte, drückte er einen
raſchen Kuß auf ihren Arm.

„Aber Durchlaucht
„Habe ihn neulich geſehen,“ begann Breitenbach er hatte

die Gewohnheit, den Sekt mit einigen Tropfen Cognac zu miſchen
und ſein Glas auf einen Zug zu leeren. Träumeriſch ſah er in
den Kelch und ſeine Stimme hatte einen elegiſchen Klang. „Habe

ihn neulich geſehen war mit der Bellinghauſen im Muſeum.
Himmliſches Weib, die Bellinghauſen

Die Bellona ſpitzte die O und blieb dem Prinzen
auf ſeine leiſe, leidenſ n Frage die Antwort ſchuldig.
ſelt „Auf Ehre, himmliſches Weib echote Wittgen wein-
elig.

„Sie meinen die Baronin Bellinghauſen? Eine ſchlanke
brünette Dame Ja Die habe ich neulich bei meiner Modiſtin
geſehen. Es iſt wahr, meine Herren, ſie iſt eine ſchöne Frau.
Und ach, die Glückliche, ſie iſt aus Liebe geheirathet
worden

Wittgen lachte, gewiß über den ſchmerzlichen Seufzer, den
die Bellonag ausſtieß. Und dann lachte auch Breitenbach und
Durchlaucht verzog den kleinen Mund und ſetzte ſich neben die
Schauſpielerin auf das rothe Plüſchſopha. Seine Wangen
glühten bereits und in den Augen flackerte unruhiges Feuer.
Keinen Blick verwandte er von dem ſchönen Geſchöpf an ſeiner
Seite jedes Wort, daß ſie an ſeine Freunde richtete, machte
ihn eiferſüchtig.

„Aus Liebe rief Wittgen lachend, und Holten macht ihr
den HofWitenbach ſah wieder in ſein leeres Glas und ſtrich ge

dankenvoll den ſchwarzen Schnurrbart.
„Wette, daß er garnicht kommandirt iſt.“
„Angenommen!“ rief die Schauſpielerin mit heller Stimme,

„fetzen Sie zehn Flaſchen Monopol gegen eins, Durchlaucht.
Er hat eine ehrbare Frau beleidigt. Sie wollten doch ſagen, daß
er bei der Baronin iſt

Wrangentan fühlte inſtinktiv, daß man zu weit gegangen.
Indeſſen klangen der Bellona Worte ſo, als v ſie eine Strafe
für den Miſſethäter und im Banne ihrer ſtrahlenden Augen
ſie hatte ſich an ſeine Schulter gelehnt und ſah verführeriſch zu
ihm auf nahm er die Wette an.

„Kennen Sie ſie auch fragte ſie.
(Fortſetzung folgt.)

5 Abentener in Mexiko.
Die Zeit verſtrich, der Mond kam dem Horizont näher, der

Wagen berührte der Palmen Gipfel und es begannen die
Vorbereitungen zu dem heißen Tage. Die Häuſer wurden von
Weißen und Jndianern beſetzt, Artilleriſten eilten zu den Ge
ſchützen und Jeder auf ſeinen Poſten.

Bald hörte man fernes, leiſes Rauſchen, es kam von dem
Hügel, welcher die Jndianer bis dahin verborgen hatte und glich
einer nahen wallenden See. Wie die Briſe nach und nach zum
Sturm werden kann, ſo nahm allmählich auch dieſes Geräuſch
zu, bis endlich laute Kriegsrufe verkündeten, daß in menſchlicher
Bruſt ein Unwetter tobte. Hinter dem wellenförmigen Boden
erſchien bei dem letzten Schein der ſinkenden Mondſcheibe eine
Menge finſterer Geſtalten, welche unbeſtimmt wie die Wogen
einer nächtlichen See daher ſchwankten. Nicht lange mehr und
man vernahm das Schwirren der Pfeile, dann ſael dem
Donner eine blendende Flamme und die Kartätſchen öffneten eine
breite Bahn durch die ſchwarze, nahende Maſſe. Der Kampf
hatte begonnen.

Die IJndianer, welche die vorderſten Glieder der anrückenden
Feinde bildeten, wurden durch die hintere kompakte Maſſe vor
wärts gedrängt, ſtürmten auf die Barrikaden los und verſuchten,
ſie zu erſteigen. Unter den fürchterlichſten Verwünſchungen be
gann ein blutiges Gemetzel, Mann gegen Mann Säbel und
Dolch blitzten bei dem Glanz der Schüſſe und auf beiden Seiten
ſanken Viele in den Staub. Unglücklicherweiſe wurden die Meri
kaner, welche das Geſchütz bedienten, durch die eigenen Kampf
genoſſen ſo gehemmt, daß ſie nur in langen Zwiſchenräumen
einen Schuß abzugeben vermochten. Sie waren freilich der
Mühe des Zielens überhoben, denn vor ihnen bildeten die
Hiaquis einen lebendigen Wall, welchen zu fehlen unmöglich war.
Eine Wolke von Pfeilen und ein dichter Kugelregen entlud ſichaus den der Barrikade zunächſt liegenden Sarſetgennyen und

richtete in des Feindes Reihen ſchreckliche Verwüſtungen an,
e men immer friſche Krieger den Platz derer, welche fielen
oder flohen.

Unter den Wüthendſten von denen, die ſich wie ein Strom
auf die Barrikade ſtürzten, zeichnete ſich, ſelbſt in der Morgen
dämmerung, eine ſchwarze, gigantiſche Geſtalt ganz beſonders
aus. Eine ungeheure Art, welche in dem Moment, in dem das
Geſchütz abgefeuert wurde, wie ein Blitz leuchtete, fiel in jedem
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Augenblick in einem ſcharfen, ſauſenden Ton auf die Barrikade
nieder nach jedem Schlag vernahm man deutlich das Splittern
der Balken. Doch dieſe Arbeit war nicht nach dem Sinne des
IJndianers, er überſprang die Barrikade und jeder Hieb zer-
trümmerte eines Mexikaners Schädel.

„Will Niemand dieſen Höllendämon niederwerfen ſchrie
mee en. „Gutierry, ſchieß den Hund nieder oder mache
mir Platz

Das Zündhütchen explodirte, aber die Piſtole brannte nach;
der Feinde höhniſches Lachen war die Antwort auf dieſen ver
geblichen Verſuch. Obgleich Gutierrey dem folgenden Hieb aus
wich, blieb er doch nicht ohne Opfer, denn ſtatt ſeiner fiel der
alte Sergeant mit dem langen Rappier, um nicht wieder aufzu-
ſtehen. Wieder wurden mehrere Schüſſe abgefeuert, fehlten aber
fonderbar genug alle das Ziel, nach dem ſie gerichtet waren.
Zwar fielen verſchiedene Hiaquis, doch die Art blitzte nach wie
vor Unheil anrichtend.

„Kamote lacht der Weißen Kugeln und ſchlägt die Hunde
todt!“ jauchzte zuverſichtlich der Wilde.

Der Name von Kamote lief von Mund zu Munde er war
wohl bekannt in Guaymas, wo er als Zimmermann gearbeitet
hatte und wegen der übernatürlichen Stärke war die
Weißen ſelbſt hatten ihn die Kunſt gelehrt, die Art zu handhaben,
und heute lieferte er ſein Meiſterſtück. So wogte der Kampf hin
ind her und da beide Parteien entkräftet waren, trat eine ſtill

ſchweigende Art Waffenſtillſtand ein. Der Tag graute nunmehr,
und gelegentlich abgegebene Schüſſe warfen nur noch ein
mattes Licht; man konnte der Pfeile Bahn durch die Luft ver
folgen und als uns die Sonne mit dem erſten Strahl begrüßte,

man die Reſultate des nächtlichen Kampfes wahrzu-
nehmen.

Auf Seiten der Hiaquis verriethen nur mit Sand ver
miſchte Blutlachen die Verheerungen der Artillerie, aber nicht
ein einziger Leichnam war zu ſehen, da es nach Anſicht der Jn-
dianer ein Ehrenpunkt iſt, die Gefallenen nicht auf dem Schlacht
feld liegen zu laſſen. Der Verluſt der Weißen war ſehr bedeutend
und fühlbar ſie fanden kaum Zeit, die Verwundeten fortzu
ſchaffen und mußten die Todten da liegen laſſen, wo ſie gefallen
waren. Kugeln und Pfeile durchſauſten unaufhörlich den Raum,
welcher beide Parteien trennte. Einen halben Flintenſchuß vor
des Feindes Linie ſaß Kamote in unverſchämter Gleichgiltigkeit mit
der Art zwiſchen den Knien. „Die Kugeln der Weißen,“ rief er, auf
die Ungeſchicklichkeit der Merikaner in Handhabung der Ge
wehre anſpielend, „ſind nur ihren Freunden verhängnißvoll,
der Freund fällt durch den Schuß, welcher dem Feind das Leben
kürzen ſollte Kamotes Azt ſicherer, weit reicht ſie zwar nicht,
iſt aber von dem Blut der Merikaner geröthet.“ Hundert Kugeln
pfiffen als Antwort auf dieſe kühne Rede durch die Luft. Kamote
ſchüttelte den Kopf.

„Wenn die Hiaquis Guaymas in Beſitz genommen haben
und die Weißen für ſie Korn bauen und Melonen ziehen, dann
hat Banderas befohlen, ihm drei ihrer ſchönſten Weiber zuzu
führen,“ ſagte ein anderer Jnianer und nannte drei durch ihre
Schönheit berühmte Mädchen. Neben Kamote nahm ein zweiter
Wilder la beugte ſich rücklings, ſpannte einen ungeheuren
Bogen und ſchoß mit den Worten „Der Schneider nimmt der
Weißen Maß,“ einen Pfeil durch Ochoas Hut, einen anderen
durch den Schädel eines Kriegers aus dem Gefolge Uſacames.
Von Neuem ließ ſich die Stimme Kamotes in dem Tumult ver
nehmen „Die Weißen ſind Thoren!“ rief er, indem er eifrigſt
ſeinen Sarkasmus über der Merxikaner Waffen wieder
aufnahm, „ihre Gewehrläufe ſind von hohlem Schilf,
S Geſchütze aus Baumrinde und die Kugeln ſchiere
Bohnen.“

Nachdem er ſich auf dieſe Weiſe erregt und berauſcht hatte,
ſchüttelte er die langen Flechten des Haupthaares, ſprang plötz
lich auf und ſtürzte vorwärts, von Hunderten von Jndianern
gefolgt, mitten unter die Feinde. Mit einem Wuthgeheul wurde
er empfangen; er ſchien es nicht zu hören, fuhr wie ein Blitz
auf das Geſchütz los, ergriff deſſen Mündung und bewegte das
Rohr hin und her, als ob es ein Spielzeug ſei.

„Nieder mit den Barrikaden!“ tönte ſein mächtiger Ruf,
and nachdem er die blutige Art einem der Gefährten übergeben
hatte, preßte er die Bruſt ſtark an des Geſchützes Mündung.
Sein Spott über der Merikaner Ungeſchick hatte ihn zu weit
geführt, die Lunte wurde an das Geſchütz gelegt und grauſig
flogen die Gliedmaßen des Körpers nach allen Richtungen
Lauter Jubel begrüßte dieſen Erfolg, die Weißen waren eines
mächtigen Gegners ledig und ſchleunigſt traten die Jndianer den

Rückzug an. Um 5 Uhr hatte das Gefecht begonnen, jetzt war
bereits die zehnte Stunde angebrochen.

„Zu Pferd, zu Pferd, Kinder ſchrie Ochoa, „laßt ſie uns
bis zu dem Fluß verfolgen und Keiner entgeht der Schärfe
unſerer Schwerter.“

„Wird der weiße Häuptling ſeiner Krieger Kräfte erſchöpfen,
anſtatt ſie für einen neuen Kampf zu erhalten ſagte Uſacame,
indem er des Kapitäns Eifer zu mäßigen ſich beſtrebte, „gönne
ihnen ja Ruhe, denn wenn der Sonnenwagen ein Drittel des
e grauſen hat, werden die Hiaquis mit größter Macht
zurückkehren.“

Dieſen Rathſchlag billigten die Mexikaner, welche ſeit
5 Uhr tapfer den Feind beſtanden hatten, und nachdem ihre
Wunden ſo gut als möglich verbunden waren, der Stärkung und
Ruhe bedurften.

Mittlerweile prüfte Uſacame aufmerkſam die hervorragendſten
der neuen Alliirten, welche Ochoa umſtanden. Plötzlich loderte
bei dem Anblick des traurigen blaſſen Geſichtes von Caſillas in
dem Auge des Wilden ein unheimliches Feuer auf und es
ſchien, als ſuche er in dem Gedächtniß nach einem ſchon faſt ver
geſſenen Bilde; blaſſer und blaſſer wurde Caſillas, als er des
IJndianers ſtechenden Blick auf ſich gerichtet ſah. Auch er ſchien
in verwirrtes Nachden. en verſunken zu ſein, in welches ihn der
Anblick des HiaquisHäuptlings verſetzt hatte. Während dieſer
gegenſeitigen Prüfung ſtanden Beide gleich Statuen unbeweglich
da, Caſillas aber mit zu Boden geheftetem Blick. Was Uſacame
anbetraf, ſchienen in wenig Miuten alle We geſchwunden zu
ſein, er ging auf Ochoga zu, berührte die Bruſt mit ſeiner Hand
und ſagte

„Möge der weiße Häuptling ſeinem Gefolge befehlen, dieſen
Zu nicht zu verlaſſen, die Worte Uſacames ſind für aller
Ohren.“

„Bleibt hier befahl Ochoa, betroffen über den feierlichen
Ton des Hiaquis laßt uns ſeinen Worten lauſchen.“

Uſacame begann „Sagte nicht der Weißen Kapitän
re nbrgeg zu mir, daß er für ſeine Mannſchaft ein
ſtünde

„Ja,“ erwiederte Ochoa erſtaunt.
„Daß kein Verräther unter ihr ſei
„So war es.“
Darauf ging Uſacame zwei Schritte vor, reckte den Arm

nach Caſillas aus und rief mit fürchterlicher Stimme „Dieſer
junge Mann muß ſterben

Kaum waren ſeine Worte verhallt, als er den Dolch bis an
das Heft in Caſillas Bruſt ſtieß, der unter einem Seufzer nieder
ſank. Obgleich, die Hände des größten Theils der Anweſenden
von Blut geröthet waren und für die meiſten von ihnen ein
Mord ein in keiner Weiſe beſonderes Ereigniß bedeutete, drückte
dennoch die Haltung eines jeden tiefe Abſcheu über dieſe uner-
wartete, mr That aus und mehr als ein Säbel entblößte
ſich zur augenblicklichen Rache.

„Haltet ein,“ ſchrie Ochoa, die Seinen zurückdrängend.
Dann wandte er ſich an Uſacame, welcher, nachdem er den
Dolch in den Boden geſtoßen hatte, um ihn von dem noch
enden Blute zu reinigen, ihn kalt der Scheide wieder anver-
raute.

„Maßt ſich der HiaquisHäuptling das Recht an, über
Leben und Tod meiner Untergebenen zu gebieten?“ ſchrie er mit
vor Aufregung zitternder Stimme.

„Uſacame wünſchte ſeinem Verbündeten eine nothwendige
Exekution zu erſparen, darum endete Uſacames Dolch, was ſein
Bogen begonnen hatte.“

Zu dem größten Erſtaunen der Anweſenden enthüllte er den
Nacken Caſillas und zeigte die Wunde, den einſtigen Gegenſtand
des Bekümmerniß unſeres Küſters. Er erzählte, wie er durch
einen ſeiner Vertrauten, welcher in der Nähe von Banderas ge
blieben ſei, in Erfahrung gebracht hätte, daß ein weißer Mann
an der Sache ſeiner Brüder zum Verräther geworden ſei und
durch falſche Rapporte dieſe bis zu dem Augenblick in Unthätig
keit zu erhalten gedächte, bis die Hiaquis Rancho durch Ueber
fall genommen hätten und auf Guaymos losmarſchirten. Der
weiße Mann, ſo fuhr er fort, hätte ſich verbindlich gemacht, den
IJndianern das Arſenal zu überliefern. Er hatte von der letzten
entſcheidenden Zuſammenkunft dieſes mit Banderas Bericht erhalten
und Späher ausgeſandt, denen es zwar gelang, Caſillas habhaft
zu werden, welcher aber, nachdem jener durch eine verzweiflungs
volle Anſtrengung ſich ihren Händen wieder entwunden hatte,
ſich damit begnügen mußten, ihn mit einem Pfeil an dem Nacken
zu verwunden.

Kalt erwartete der Jndianer die Erwiderung Ochoas
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Nunmehr verſtehe ich ſein ſonderbares Benehmen von geſtern
Akend,“ ſagte Ochoa, „doch wer vermag der Motive ſeiner Ver
rätherei auf den Grund zu kommen

Alle ſchwiegen.
„Seine Mutter war

Gutierrey.
„Gott mag in ihn ruhen laſſen,“ ſagte der Kapitän

und befahl, den Leichnam dahin zu ſchaffen, wo die todten Ka
meraden zuſammengetragen waren.

Bald indeß zog die Rückſicht auf perſönliche Sicherheit die
allgemeine Aufmerkſamkeit von dieſer melancholiſchen Scene ab.
Uſacames Prophezeiung ging in Erfüllung. Der Auslugpoſten,
welcher auf dem Dache eines hohen Hauſes poſtirt war, rief:
„Greift zu den Waffen, da kommen die Wilden!“

Hartnäckiger als zuvor werde das Gefecht erneuert, die
ſinkende Sonne beſchien ein gräßliches Schlachtfeld. Leichnam
lag auf und an Leichnam. Ochoa ſelbſt war ſchwer verwundet
und verfluchte mit der letzten Kraft, welche die erſchöpften Lungen
ihm gelaſſen, Gott und die Welt. Müde und entmuthigt ließ
ſein Gefolge im Widerſtand nach. Auf Seiten der Gegner wurden,
obgleich ihre Verluſte ungeheuer waren, die letzten Anſtrengungen
verſucht, die Vertheidiger des Forts niederzuwerfen.

Jetzt erſchien Banderas, führte neue Verſtärkung heran und
ermuthigte mit lauter Stimme ſeine Krieger. Er ſaß auf einem
Pferde mit rothſammtenem Sattel, regungslos wie ein Satrap
des Oſtens, welcher es verſchmäht, an dem Kampfe ſelbſt theil
zunehmen und glaubt, durch ſeine bloße Gegenwart den
Sieg zu erringen.

Jn dem Augenblick, als die Weißen vor Ermüdung und
Entmuthigung zu weichen ſchienen, tönte hinter ihnen ein donner-
ähnlicher Kriegsruf. Er kam von Uſacame, welchen ein Augen-
blick gänzlich verwandelt hatte. Die merikaniſche Tracht hatte
er abgeworfen und entfaltete nunmehr auf ſeinem edlen Streit
roß, von Kopf bis zu Fuß den Körper geölt und glänzend wie
Bronce, ganz die wilde Majeſtät eines Jndianer-Häuptlings.

Er hatte Banderas, den Todfeind, wahrgenommen und es
genügte deſſen Erſcheinung, ihm die Adern ſeiner Stirn ſchwellen,
ſeine knirſchen zu machen.

„WMacht Platz!“ ſchrie er ungeſtüm, damit trieb er ſein Pferd
an, überſprang die vorliegenden Hinderniſſe und fiel wie ein
Jaguar in die Mitte der beſtürzten Hiaquis. Ein zweites Roß
folgte, das von Zampa Tortas.“

Dieſe heldenmüthige Unklugheit entging Banderas keines-
wegs. Mit erhobener Stimme befahl er, Uſacame lebend ge-
fangen zu nehmen, damit er den Tod des Verräthers ſterben
möchte. Dieſem Befehl nachzukommen war nicht leicht, denn
obgleich Uſacame von allen Seiten umringt war, zerſtreute er
doch mit übermenſchlicher Kraft die Menge jener Krieger, welche
ſich ihm nahten. Was das Schwert verſchonte, warf des Pferdes
Huf nieder oder ſank betäubt durch die Schläge der ſchweren
eiſernen Steigbügel. Der andere Reiter, welcher folgte, ritt oder
ſtieß um und zur Seite, was Uſacame nicht erreichen konnte,
Niemand hatte ſich von Zampa Tortas ſolcher Wunder der
Tapferkeit verſehen.

„Hunde!“ heulte Uſacame, welcher wüthend das bäumende
Roß mitten in dieſe menſchlichen Wogen trieb, „laßt Uſacame
Banderas begegnen.“

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Die Zeit der Hundstage ſcheint in dieſem Jahre früh hereinzu

hrechen. Für dieſe Annahme ſpricht wenigſtens die ernſte Form, in
der öſterreichiſche Blätter ein Beiſpiel von Rattenſchlauheit zu erzählen
wiſſen In der Scheune des Hauptlehrers M. zu J. brütete eine Henne,
alle Zudringlinge von außerhalb mit dem Schnabel abwehrend. Den
nebenan im Holzſtalle niſtenden Ratten gelüſtete aber nach dem Jn-
halte des Neſtes, und da ſie anders nicht dazu gelangen konnten, griffen
ſie das Neſt von unten an. Zu dieſem Zwecke wurde in dem Stroh
ein ſchräg aufwärts führender Gang gemacht, der in das Neſt mündete.
Mit leichter Mühe wurde nun ein Ei nach dem Andern in den Gang
gezogen und weiter befördert. Es galt alsbald aber noch, ſie über
einen im Stalle befindlichen Gang zu ſchaffen. Aber auch hier wußten

eine Jndianerin,“ meinte lachend

fich die Thiere zu helfen. Sie ſchlangen ihren Schwanz um das Ei()),

bewegten fich, auf den Hinterbeinen ſitzend vorwärts in auf
rechter Stellung und zogen das umſchlungene Ei nach, bis ſie es an
Ort und Stelle hatten.

Das Alter des Geldes. Noch vor nicht langer Zeit glaubte
man, daß das Geld eine griechiſche Erfindung ſei und aus dem 7. und
8. Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung ſtamme; nach alten Geſchichts
quellen wird dem König Pheidon von Argos dieſe Erfindung zuge-
ſchrieben, wenn es auch unwahrſcheinlich ſchien, daß die Menſchen bis
zu jener Periode nur ſchwerfällige Naturaltauſchgeſchäfte betrieben.
Gründliche Forſchungen der Neuzeit jedoch haben ergeben, daß das
Geld wahrſcheinlich ſchon vor Homer, vielleicht ſchon zu Moſes Zeit in
Gebrauch war. In den Ruinen von Theben fand man ein mehr als
4400 Jahre altes Basrelief, auf dem die beutemachenden Eroberer
einer Stadt ſich einer Anzahl von Geldſäcken bemächtigten. Die Namen
der Münzen ſind mit dem hohen Alter vereinigt. Im grauen Alter-
thum wurde das Geld nach beſtimmten Rückſichten benannt, ſo daß
man aus der Benennung regelmäßig auf den Urſprung zurückſchließen
konnte. Anſtatt unmittelbar das Vieh zu tauſchen, gab man d.n
Metallſtücken das Bildniß eines ſolchen und verwendete es unter dieſem
Namen an deſſen Stelle die verſchiedenen Arten dieſes Viehgeldes
zeigen alſo die erſten Spuren des Verdrängens des rohen Natural-
verkehrs durch Geld. Die „Hekatomben“ dürften eher Geldabgaben als
andere Opfer geweſen ſein. Später gab man dem Gelde einen gleichen
Namen wie dem Gewichte, in dem es ausgeprägt wurde oder bezeich
nete es nach dem Umfange oder der Größe der Münzſtücke oder nach
den Städten und Fürſten, welche es prägten oder deren Bildniſſe und
Wappen es trug. Es ſei nur daran erinnert, daß zwei im grotzen
Maße verwendete Geldſorten der Gegenwart ihren Urſprung Oeſterreich
verdanken der Kreuzer und der Thaler. Die mit einem Kreuze
geprägten Kreuzer ſind eine Schöpfung des Landes der Glaubens
einheit; man findet ſie in Tirol ſchon vom 13. Jahrhundert an. Der
Thyaler empfing ſeine Benennung in Joachimsthal. Bis Anfang des
16. Jahrhunderts circulirten größere Silberſtücke nur unter dem Namen
Groſchen (Groſſt). 1518 prägte Graf Schlick eine Silbermünze von
gutem Gehalte und in großer Menge, die vielfach auswärts nachge
ahmt wurde. Um die Qualität derſelben zu bezeichnen, nannte man
ſie Schlickenthaler oder Joachimsthaler.

Amerikaniſches Zeitungsweſen. „Eine Zeitung redigiren,“
ſagt ein amerikaniſches Blatt, „iſt wirklich nichts Angenehmes. Wenn
wir einen Witz veröffentlichen, ſo ſagen die Leute, daß es in unſerem
Oberſtübchen ſpukt. Wenn wir es nicht thun, ſo heißt es, wir ſind
trocken wie Schweinsleder. Publiziren wir Originales, ſo wirft man
uns vor, wir brächten nicht genug Auswahl. Geben wir Auswahl,
ſo lautet die Anklage, wir lebten vom Diebſtahl und ſeien faul.
Schreiben wir einem Manne einen „Puff“, ſo ſind wir parteiich.
Wenn wer den Damen etwas Hübſches ſagen, ſo werden die Männer
eiferſüchtig. Bleiben wir in unſerem Redaftionslokale, ſo ſind wir zu
ſtolz uns mit „der gewöhnlichen Heerde“ abzugeben. Sieht man uns
auf der Straße, ſo paſſen wir auf unſer Geſchäft auf. Tragen wir
billige Kleidung, ſo geht unſere Zeitung nicht, tragen wir gute, ſo

wir die Rechnung ſchuldig. Was ſollen wir nun eigentlich
un

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchürenveröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl Dorbehnben,

Das Reichsgeſetz zur Bekämpfung des unlanteren Wett
bewerbes vom 27. Mai 1896, gemeinverſtändlich, insbeſondere
für den Handels und Gewerbeſtand, erläutert von Chriſtiani, Amts-
gerichtsrath. Berlin, Verlag von Franz Vahlen. Preis 80 Pf. Das
ſchon am kommenden 1. Juli in Kraft tretende Geſetz, welches den un
lauteren Wettbewerb im Handel und Wandel unterdrücken will, iſt
ein für den geſammten Handels und Gewerbeſtand überaus wichtiges
und es iſt für jeden Geſchäftstreibenden nöthig, daß er ſich rechtzeitig
über den Inhalt des Geſetzes unterrichtet. Der Verfaſſer bietet in dem
Werkchen allen Betheiligten eine allgemein verſtändliche Auslegung der
künftig geltenden geſetzlichen Beſtimmungen und zugleich einen Ueber
blick über die bei der Berathung des Geſetzes im Reichstage zu Tage
getretenen, oft ſehr abweichenden Anſichten über die Nothwendigkeit
und Durchführbarkeit der betreffenden Beſtimmungen. Die Er
läuterungen ſind durchweg ſo gehalten, daß jeder Laie ſich aus ihnen
Naths erholen und ſein Handeln ſo einrichten kann, daß er nicht
Gefahr läuft, von Konſumenten in Prozeſſe verwickelt zu werden oder
gar einer gerichtlichen Beſtrafung ſich auszuſetzen. Der Preis der
Fchrift iſt mit Rückſicht auf den Zweck ſo niedrig geſtellt, daß die
Anſchaffung auch dem kleinſten Geſchäftsmann möglich iſt.
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